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13 Schiffe mit S6248 VRL versenkt!
45 englische Flugplätze schwer getroffen — Äberfallartige Angriffe aus geringer Höhe — Zahlreiche Flugzeuge zerstört

Brände und Explosionen in Hallen und Anlagen
DRV. Berlin. 12. Mai . Aus einem durch Zerstörer stark ge.

sicherten Geleitzug , aus dem bereits 26 üüv BRT . versenkt worden
»«ren, haben deutsche llnterseebote weitere 58 666 BRT . ver¬
senkt. Damit sind im zähen mehrtägigen Angriff aus diesem
Scleitzug 13 Schiffe mit 76 248 BRT . versenkt worden.

DRV. Berlin,  12 . Mai . Das Schwergewicht der Angriffe
der deutschen Luftwaffe in der Nacht vom 11. zum 12. Mai lag
«us den britische« Flugplätzen , von denen aus die Flüge nach
Deutschland unternommen werden . 45 Flugplätze wurden von
diesen Angriffen erfaßt und teilweise sehr schwer getroffen . Die
deutschen Flugzeuge näherten sich ihren Zielen vielfach im Tief-
slllg und warfen ihre Bomben aus geringer Höhe ab. Diese
jibersallartigen Angriffe hatten bedeutenden Erfolg , da in der
«»adhelle« Nacht aus diese Weise auch die abgestellten und gc-
I«r»te« Flugzeuge erkannt werden konnten.

Aus dem Flugplatz Grisfield wurden 12 freistehende, osscn-
tmr für den Abflug bereite Flugzeuge zerstört, in Boscombedown
zFlugzeuge, ans anderen Plätzen wurde « mehrere Flugzeugboxen
zttrofse«. Auf fast allen Flugplätzen trafen Bomben in Hallen,
wo mehrfach Brände und starke Explosionen hervorgerufen wur¬
den. Große Brände entstanden beispielsweise auf den Flugplätzen
kxeter, Tangmere und Linton , wo Benzin - und Munitionslager
i» Brand gerieten und unter großen und anhaltende » Explo¬
sionserscheinungen ansbrannten.

Ser deutsche Wehrumchtsdericht
Zahlreiche Flugplätze in Süd- und Mittelengland mit guter
Nietung angegriffen — Weitere Luftangriffe gegen I «-
daftrieziele in Süd- und Mittelengland — 24 VÜV BRT . von

Kampfflugzeugen versenkt
DRB. Berlin,  12. Mai . Das Oberkommando der Wehr-

«acht gibt bekannt:
Die Luftwaffe  griff in der letzten Nacht zahlreiche

N«gplätze in Süd - und Mittelengland  mit guter
Mrkung an. In Hallen, Unterkünften» technischen Anlagen
»ad Treibstofflagern entstanden starke Brände. Auf mehre-
ren Flugplätzen wurden Bombentreffer zwischen abgestellten
schweren Kampfflugzeugen erzielt.

Bei weiteren Luftangriffen gegen Jndustrieziele in den
Küstengebieten Süd- und Mittelenglands entstanden in
einem kriegswichtigen Werk von Middlesborough
sowie in den Dockanlagen von Pembroke  große Brände.

Kampfflugzeuge vernichteten imSeegebietdesSt . -
Seorg - Kanals  aus zwei durch Kriegsschiffe gesicherten
Seleitziigen heraus zwei Handelsschiffe mit zusammen
ILÜva BRT . und einen Tanker von 8666 BRT . Außerdem
»« den drei große Handelsschiffe durch Bombenwurf schwer
beschädigt.

Bet einem Borstoß gegen die britische Südkiiste
schossen deutsche Jäger fünf britische Jagdflugzeuge vom
Richter Spitfire ab.

I « Nordasrika  beiderseitige Artillerietätigkeit.
Dentsche Sturzkampfflugzeuge erzielten in der Nacht zum
1t. Rai Bombenvolltreffer schwersten Kalibers auf drei
Einheiten eines britischen Flottenoerbandes vor Venghasi
>»d zwangen ihn zum Rückzug.

Auf der Insel Malta  erzielten in der letzten Nacht
dentsche KampffliegerverbändeBombentreffer in den Flug¬
platzanlagen von Luca sowie in einem Torpedolager und
'« der Staatswerft des Hafens La Valetta . Es entstanden
große Brände und heftige Explosionen.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit stärkeren Kräf¬
ten Bomben auf Hamburg und Bremen.  In Jn-
dnstriewerken ist der Sachschaden gering; sonstige Schäden
entstanden besonders in Wohnvierteln. Die Zivilbevölke-
rnng hat Verluste an Toten und Verletzten. Nachtjäger und

Flakartillerie schossen sieben der angreifenden britischen
Flugzeuge ab.

In der Zeit vom S. bis 11. Mai verlor der Feind zusam¬
men 36 Flugzeuge. Hiervon wurden IS Flugzeuge durch
Nachtjäger, weitere 6 in Tagesluftkämpfen, 3 durch Flak¬
artillerie vernichtet und eines am Boden zerstört. Leichte
Seestreitkräfteschossen drei, Marineartillerie vier Flugzeuge
ab. Während der gleichen Zeit gingen 18 eigene Flugzeuge
verloren.

Bei dem Großangriff auf London in der Nacht zum
11. Mai zeichneten sich zwei Besatzungen von Kampfflug¬
zeugen besonders aus: 1. Oberleutnant Ihrig , Feldwebel
Lenzer, Unteroffizier von Gehr, Unteroffizier Wolf, und
2. Leutnant Kornblum, Unteroffizier Lichtinger, Unter¬
offizier Sprenger, Gefreiter Schäfer.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Flottenvorstoß auf Venghasi erfolgreich ab-
Drei Einheiten von Bomben schwer getroffen

Englischer
gewehrt —

DNB . Nom, 12. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vc...
Montag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordafrika  Artillerietätigkeit im Raum von Tobruk.
In der Nacht zum 11. haben feindliche Flottenein¬

heiten  einen Vombardierungsversüch gegen Venghasi unter¬
nommen . Das sofortige Eingreifen unserer Küstenbatterien und
deutscher Bomber hat den feindlichen Fkottenverband zumRück-
zug gezwungen.  Drei Einheiten wurden ron Bomben schwe¬
ren Kalibers voll getroffen.

Än Ostafrika  hat der Feind !m Abschnitt von Amba Alagi
mit starken Kräften angegriffen , wurde aber überall glatr ab-
gewicsen.

Kühne Einzelaktionen
Flugzeug-RLstungsbetriebeschwer getroffen

DRV Berlin , 12. Mai . Im Zuge der Großeinsätze gegen Eng¬
land haben deutsche Kampfflugzeuge in den letzten Nächten
kühne Einzelaktionen gegen hochwertige britische Rüstungswerke
durchgeführt.

So griffen mehrere Kampfflugzeuge die Werkgruppe

Slough Trading Estate,  in der eine Anzahl wichtiger
Flugzeug -Rüstungsbetriebe zusammengefaßt ist, mit hervorra¬
gender Wirkung an . Trotz stärksten Abwehrfeuers gingen die
Flugzeuge zum Tiefangriff über und setzten aus 56 bis 106 Meters
Höhe eine Anzahl Volltreffer mitten in die Werkhallen . Mehrere
Fabrikgebäude des Leichtmetallwerkes Slough stürzten unters
den Volltreffern der schweren Bomben zusammen, während starke
Brände das Zerstörungswerk vollendeten.

Das Leichtmetallwerk Slough ist das zweitgrößte Werk in
England und Hauptlieferant von Motorteilen für die Bristol-
und Armstrong-Flugzeugwerke . Sein Ausfall bildet für die
britische Flugzeugindustrie einen empfindlichen Verlust.

In der vergangenen Nacht führte ein Angriff auf ein großes
Werk der englischen Schwerindustrie in Middles»
borough  gleichfalls zu vollem Erfolg . Es wurden Volltreffer
in Hochofenanlagen und Stahlwerken beobachtet, durch die zwei
gewaltige Flächenbrände hervorgerufen wurden.

Zerstörung - es Parlamentsgebäudes zugegeben
DNB Stockholm, 12. Mai . Zur Zerstörung des britischen Par-

lamentsgebäudes meldet der Londoner Nachrichtendienst, man
habe schon „ein neues Lokal" für die nächste Sitzung gefunden.
Churchill und Lord Beaverbrook hätten die Trümmerstätte be-
reits besichtigt. Die Wandelhalle existiere nicht mehr, der Sit¬
zungssaal liege in Ruinen , die Sitze der Abgeordneten , die Diplo -.
matenlogen usw. seien nur noch ein Trümmerhaufen . An der!
Stelle dieser Räume befinde sich jetzt ein über 15 Meter hoher.
Schuttberg . Ein Schutzraum, in dem sich Churchill oft aufgehalten ^
habe, sei übel zugerichtet.

Schwere griechische Schiffsopfer
DNB Berlin , 12. Mai . Wie das griechische Heer die Flucht,

der englischen Expeditionsarmee unter schweren Verlusten dec¬
ken mußte, hat sich auch die griechische Flotte bei der Einschiffung
der Briten opfern müssen. Während die englischen Flottenein-
heiten den Schutz der eigenen Transporte erst auf hoher See
übernahmen , mußten die griechischen Kriegsschiffe im Brenn¬
punkt der deutschen Luftangriffe  die Einschiffung
in den Häfen selbst sichern. Hierbei büßte die griechische Flotte
durch Versenkung einen Panzerkreuzer , drei Zerstörer und sieben
Torpedoboote bei einem Gesamtbestand von zwei Panzerschiffen,
zehn Zerstörern und 13 Torpedobooten ein.

AuAasen Gandhis gegen England
Kabul , 12. Mai . In einem äußerst scharfen Kommentar hat

Gandhi hier eingetroffenen Meldungen zufolge in der indischen
Presse auf die letzte Rede des britischen Jndienministers Amerq
geantwortet . Die englische Herrschaft habe Indien zugrunde ge¬
richtet. Amery beleidige und beschimpfe die indische Intelligenz,
wenn er erkläre, die einzelnen indischen Parteien müßten sich
einigen , denn die traditionelle englische Politik gehe darauf hin¬
aus , diese Einigung zu verhindern . Die Uneinigkeit der Parteien
werde so lange dauern wie die britische Herrschaft in Indien,
denn wenn diese Herrschaft einmal aufhöre , werden sich auch die
Parteien einigen . Geradezu lächerlich seien die Behauptungen
Amcrys hinsichtlich des sogenannten „Wohlstandes " Indiens.
Die große Masse des indischen Volkes verfalle immer mehr dem
Elend , weil Indien von den Engländern erwürgt werde.

Einer Meldung aus Kalkutta zufolge hat die Nachricht von der
Erhebung des Irak und die Unterstützung dieser Bewegung
durch die anderen arabischen Völker die Unzufriedenheit in In¬
dien gewaltig gesteigert. Wie gefährlich die Stimmung gegen
England ist, beweisen die ausgedehnten antibritischen Kund¬
gebungen und die Streiks , die von der englischen Polizei nur mit
Waffengewalt unterdrückt werden können.

Schwere Kämpfe spielen sich zur Zeit zwischen einer starken
englischen Kolonne und Angehörigen des Stammes Mahsud in

Rudolf Aeß tödlich venmglürkt
DRB Berlin, 12. Mai. Parteiamtlich wird mitgeteilt:
Parteigenosse Heß,  dem es aus Grund einer seit Jah¬

re« fortschreitenden Krankheit vom Führer strengstens ver¬
beten war , sich noch weiter fliegerisch zu betätigen , hat entgegen
biesr« Befehl es vermocht, sich in letzter Zeit wieder in den
Besitz eines Flugzeuges zu bringen.

A« Samstag , dem 16. Mai . gegen 18 Uhr, startete Partei-
beoosse Heß in Augsburg wieder zu einem Flug , von dem er
bi« p,m heutigen Tage nicht mehr znrückgekehrt ist. Ein zurück-

gelassener Brief zeigte in seiner Verworrenheit leider die Spu¬
re« einer geistigen Zerrüttung , die befürchten läßt , daß Partei¬
genosse Heß das Opfer von Wahnvorstellungen wurde.

Der Führer hat sofort angeordnet , daß dk« Adjutanten des
Parteigenossen Heß, die von diesen Flüge » allein Kenntnis hat¬
ten und sie entgegeä dem ihnen bekannten Verbot de« Führer»
nicht verhinderte » bzw. sofort meldeten, verhaftet wnrden.

Unter diesen Umstände« muß also leide« di« nationalsozia¬
listische Bewegung damit rechnen, daß Parteigenosse Heß auf
seinem Flug irgendwo avgestürzt bzw. verunglückt ist.

Rajmak Narai in Mittel -Waziristan ab. Aus seiten der Englän¬
der sind bereits zahlreiche Opfer zu beklagen. Auch in der Ge¬
gend von Bannn und Tochi entfalten die Waziren lebhafte
Tätigkeit.

DK Zukunft Ksnudas
DNB Washington , 12. Mai . Der den Kreisen des Weißen

Hauses nahestehende Kommentator Lindlay,  der Leiter des
Washingtoner Büros der Zeitschrift „NWmWeek ", teilte mit,!
daß die kii r z l i ^ c n Besprcm , no ->n N - » s« velts  mit!
dem kanadischen Premier weit über den offiziell mitgeteilten
Rahmen Hinausgingon . Nach absolut zuverlässigen Informatio¬
nen disputierten sie erstens über eine weitgehende Nachkriegs¬
reform der beiderseitigem Zolltarife mit vielen Streichungen und
manchen Ermäf Mgen , zweitens die Stabilisierung des Dol-
larwährungsabc Wiens , drittens die Finanzierung Kanadas in
der Nachkriegsp» ,Ae durch große Autostraßen und andere Pro¬
jekte und vierte m über eine sehr enge Zusammenarbeit im
Falle einer englischen Niederlage . Das Leitmotiv war , daß
Kanada so eng oder fast so eng mit den Vereinigten Staaten
verknüpft sein werde wie jetzt mit England.

Der kanadische Fall steht» nicht vereinzelt da. Den anderen
britischen Dominions wird nichts übrig bleiben , als ebenfalls
nach und nach von USA . immer mehr Kredite anzunehmen und
dadurch unter die Kontrolle von Wallstreet  zu ge¬
raten . Die Richtung der Entwicklung zeigt ihnen Kanada , dessen
Assimilierung am weitesten fortgeschritten ist. Der australisch«
Ministerpräsident Menzies  hat bei seiner Rückreise nach
Australien mit Roosevelt über die australisch - amerika-
nischeZusammenarbeit  verhandelt . England aber mußte
gute Miene zum bösen Spiel machen. Es sieht seine Felle nach
USA . treiben und kann seine Tochterstaaten nicht davor zurück¬
halten , daß sie den Lockungen Onkel Sams erliegen.

3n die Kwantung -Provinz eingerückt
DNB Tokio, 12. Mai . Der amtliche Bericht vom Montag , den

die Presseabteilung der japanischen Flotte in den südchinefifchen
Gewässern herausgibt , meldet, daß japanische Militär - und
Flotteneinheiten am 12. Mai in Waitschau an der Ostküste in
der östlichen Kwantung -Provinz eingedrungen find.
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Notwendigkeit des Luftangriffs auf Belgrad
Vernichtung der Arbeitsstätte des serbischen Eeneralstabes

die Folge.
DNB Genf, 12. Mai . Die Notwendigkeit, die ehemals serbisch«,

Hauptstadt mit schweren Angriffen der deutschen Luftwaffe zu
belegen, wird jetzt von der Londoner Zeitung „Daily Mail " zu¬
gegeben. Der einstige Belgrader Mitarbeiter dieses Blattes schil- !
dert jetzt, daß imBelgrader Kriegsministerium  der!
Generalstab der jugoslawischenArmee gesessen und von dort aus
dis Kampfhandlungen geleitet habe. Nachdem das Kriegsmini¬
sterium in Belgrad durch die Angriffe der deutschen Sturzkampf¬
bomber zerstört worden war, hätte es keine Verbindung mehr
zwischen dem Eeneralstab zu der kämpfenden Truppe gegeben.
Die drei jugoslawischen Armeen hätten von diesem Zeitpunkt an
weder mit Belgrad noch untereinander eine Verbindung gehabt.

Der irakische Kriegsminister in Ankara
DNB Istanbul»12. Mai . Der Aufenthalt des irakischen Kriegs-,

Ministers in Ankara ist dort Gegenstand eines lebhaften Mei¬
nungsaustausches in diplomatischen Kreisen. Der Kriegsminister
des Irak traf mit einer ganzen Reihe türkischer Persönlichkeiten
zusammen, denen er die Lage in seinem Heimatland auseinander»
fetzte. Es heißt, daß die Darlegungen des Kriegsministers tiefen
Eindruck gemacht haben. Eine Zusammenkunft zwischen dem
Kriegsminister des Irak und dem britischen Botschafter Hu-
gessen fand dagegen bisher nicht statt, obwohl sich der britische
Botschafter, wie es heißt, mehrmals um eine solche bemühte.

Der Kampf des Irak um seine Freiheit
DNB Beirut , 12. Mai . Die irakische Regierung hat im Rah¬

men der Kriegswirtschaft verschiedene Maßnahmen ergriffen, um
deu gegenwärtigen Preisstand aufrechtzuerhalten. So hat sie, wie
aus Bagdad berichtet wird, beschlossen, große Mengen der ver¬
schiedensten Erzeugnisse aufzukaufen bzw. zu requirieren, um Spe¬
kulation und Hamsterei zu verhindern.

In allen arabischen Ländern ist, wie aus Bagdad gemeldet
wird, eine umfassendeVoykottbewegung  gegen britische
Waren ausgebrochen.

Die Bagdader Presse veröffentlicht einen Hirtenbrief, unter¬
zeichnet von bedeutenden Ulemas der mohammedani«
scheuWelt,  in dem der Heilige Krieg gegen England ausge¬
rufen und die Mohammedaner aufgefordert werden, die irakische
Sache zu unterstützen. Die Jahrgänge 1916 und 1918 sind unter
die Waffeu gerufen worden.

Der Eroßmusti  von Jerusalem hat in einem Aufrufdie
Hinterlist und Gemeinheit der imperialistischenPolitik Englands
gebrandmarkt. In dem Aufruf heißt es u. a., daß 22V Millionen
Mohammedaner durch die imperialistische Tyrannei Englands

Die Adler der Panzerdivifionerr
Beispiele kühnen Einsatzes von Nahauskliirernund Panzern

Von Kriegsberichter Werner Kar! (PK .)
NSK . Die geringen deutschen Verluste des Bal-

kanfeldzuges haben die ganze Welt in Erstaunen
gesetzt. Sie sind nicht zuletzt ein Ergebnis der hervor¬
ragenden Zusammenarbeit aller Waffen, vor allem
der Schnellen Truppen mit den Nah-aufklarern  der Luftwaffe. Der folgende Bericht
schildert Beispiele dieser ausschlaggebendenZusam¬
menarbeit; es find Leistungen der Nahaufklärer, Lei
denen sichu. a. der kürzlich im OKW.-Bericht ge¬
nannte Oberleutnant Köster  ausgezeichnet hat.

Am frühen Morgen des 6. April tritt eine deutsche Panzer¬
division in der bulgarischen Ortschaft K. zum Sturmlauf gegen
die serbischen Stellungen im Raum von Vardar an. Es ist ihr
besonderes Ziel , in raschem Durchstoß über die Berge und Täler
Skoplje (llesküb ) zu erreichen und damit einen wesentlichen
Beitrag zur Trennung de: serbischen und griechischen Streitkräfte
zu leisten. Ihnen zugeteilt ist eine Staffel Nahaufklärer, die be¬
reits im Frankreich-Feldzug wertvolle Erfahrungen und groß¬
artige Erfolge im Zusammenwirken mit der Truppe erworben
hat. Sie überwacht von der ersten Stunde des Angriffs an, oft
auch mit unmittelbarer Bordwaffeneinwirkung auf den Feind,
den zügigen Vormarsch. Günstige Anmarschstraßen werden den
Panzern im Funkspruchverkehr  übermittelt . Pakstellun¬
gen des Gegners werden von den Maschinen erkannt und be¬
kämpft. Sie sind untrennbarer Bestandteil der Division, verkür¬
zen den Weg und vermeiden Verluste. Der Angriff rollt.

Vor dem Stracina - Paßin  Serbien gibt es die erste
Stockung. An beiden Seiten der Straßen ziehen sich günstige
Bergstellungen des Feindes hin. Das Gelände kann vom Gegner
gut eingesehen werden. Er hat die Bedeutung dieser Stellung
erkannt und starke Kräfte mit schweren Waffen zusammengezo¬
gen. Den Aufklärern kommt die entscheidende Aufgabe zu, oie
Widerstandsnester zu erkunden und gegebenenfalls im Tiefflug
mit allen Mitteln zu zerschmettern. Ihr Chef, Oberleutnant
Köster, fliegt an der Spitze.

Der Auftrag wird schneidig gelöst, ja er führt mit den Ergeb¬
nissen der Beobachtungen zum Rückzug der Serben.  Ar¬
tilleriestellungen, ME .-Nester und Truppenansammlungen wer¬
den einwandfrei ausgenommen. Zu gleicher Zeit brausen die
Flugzeuge, unaufhörlich feuernd, über den Feind hinweg. Muni¬
tionsdepots werden getroffen und fliegen in die Luft. Wie sich
später herausstellte, zerstörten sie auch die Telephonzentrale einer
serbischen Division. Noch am selben Tage kann ein Stuka-
verb and  starten und im wuchtigen Einsatz mit genauester
Trefferlage die Serben zum weiteren Rückzug zwingen. Es sei
hierbei besonders vermerkt, daß auf Grund der Wetterlage die
Luftwaffe in diesem Raum sich noch nicht die vollkommeneLuft¬
überlegenheit' zu dieser Zeit erkämpfen konnte. Starkes Flak¬
feuer, MG.- und Eewehrbeschuß bilden die Begleitmusik für die¬
sen wichtigen, Auftrag. Die Männer kommen alle heim. Fast
jeder aber hat schwere Treffer in der Maschine zu verzeichnen.
Am nächsten Morgen aber kann die Panzerdivision, ohne nen¬
nenswerten Widerstand zu finden, den Stracina -Paß über¬
schreiten.

Um 6 Uhr früh startet Oberleutnant Köster wieder mit seiner
Staffel zum Aufklärungsflug über Mlado Magoriccini. Hier
recken sich Tafelberge hoch wie im Elbsandsteingebirge, an dem
Ufer des Flusses Pcinia muß sich der zurückweichende Gegner
wieder aufgefangen haben. Der Division ist aber noch nicht be¬
kannt, an welcher Stelle des Geländes sich die Serben festgesetzt
haben und wie stark sie find. Der Auftrag des Tages für die
Staffel erhält neuerlich besondere Bedeutung.

Kreuz und quer fliegen sie über die Ebene. Von Serben ist
keine Spur auszufinden. Sollten sie sich schon weiter entfernt
auf der Flucht befinden? Wenn sie aber eine so günstige, kaum
einsehbare Position bezogen haben, daß auch aus der Luft nichts
von ihnen zu entdecken ist, dann dürfte es eine unliebsame
lleberraschung für die Panzer werden. Da erblickt Köster ganz
plötzlich im Feld me rkw ü rd i g e klei  n e HL  g e l. Es könn-
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unterdrückt würden. Der Großmufti fordert deshalb alle Gläu¬
bigen zum heiligen Krieg gegen England auf.

Nachrichten, die aus allen Teilen Syriens eintreffen, besagen,
daß die Zahl derer, die sich als Freiwillige zu den irakischen Fah¬
nen melden, immer größer wird.

In Palästina und Transjordanien  versuchen die
englischen Behörden mit allen Mitteln , die Sympathiebewegung
der Araber zu unterdrücken, besonders in Palästina häuft sich die
Zahl der willkürlichen Verhaftungen. U. a. wurden etwa 1VV
junge Araber in die englischen Kerker geworfen, weil sie unter
dem Verdacht stehen, mit dem Eroßmufti von Jerusalem zu
sympathisieren.

Krutikow aus Berlin a- gereist
Berlin , 12. Mai . Der erste stellvertretende Kommissar für den

Außenhandel der UdSSR ., Krutikow, hat am 11. Mai nach mehr¬
wöchigem Aufenthalt Berlin verlassen, um nach Moskau zurück¬
zukehren. Er hat, abgesehen von laufenden Fragen des Wirt¬
schaftsverkehrs zwischen Deutschland und der UdSSR ., die in den
deutsch-sowjetischen Wirtschaftsverträgen vorgesehenen viertel¬
jährlichen Regierungsbesprechungen mit den zuständigen deut¬
schen Stellen geführt.

ten Strohmieten oder Misthaufen sein. Er fliegt darauf zu und
seuer überdies einige Garben hinein. Es rührt sich nichts in die¬
ser Gegend. Noch einmal streicht er über die geheimnisvollen
Bodenerhebungen, äugt wie ein Luchs und läßt sein Vildgerät
arbeiten. Dann weiß er genau: hier haben sich zwei ser¬
bische Regimenter eingegraben,  mjt Artillerie und
Maschinengewehren. Der Feind ist entdeckt und kann gestelltwerden.

Die Meldung geht zur Division. Im selben Augenblick, da wie-
oer Stukas  sich heulend in die Tiefe stürzen und ihre schweren
Brocken auf die Stellungen heruntersausen lassen, stürmen die
Panzer  vor . Sie rennen den Gegner nieder, nehmen Kumau-
obo und erreichen im Siegeslauf Skoplje. An diesem Durchbruch
hat Oberleutnant Köster mit seiner Staffel gewichtigen Anteil.
Panzer und Nahaufklärer haben damit auch im Südosten einen
untrennbaren Bund geschlossen.

Zehn Tage später etwa gelingt es einem anderen Offizier
(einer Staffel , für den Vormarsch in Griechenland  eine
gleich wertvolle Leistung zu vollbringen. Auch hier bestätigt sich,
welch unschätzbarer Vorteil mit der Nahaufklärung verbunden
ist und wie zahllose Menschenleben, Zeit und Material der
Truppe durch sorgfältige Beobachtung des Geländes erspart wer¬den können.

Panzerdivisionen sind im blitzschnellen Vorstoß, aus Serbien
und Bulgarien kommend, bis nach Servia  gekommen. Vor
ihnen liegen schwieriges, unwegsames Gelände und starke Verg-
stellungen des Feindes . Der Engländer  selbst ist hier zum
erstenmal gepackt worden und steht einem deutschen Angriff ent¬
gegen. Er ist stark im Vorteil mit mächtigen Bunkern und gut
gedeckten und günstig gelegenen Widerstandsnestern. Hinter den
Briten aber liegt jene weite Ebene, die mit Trikkalla und
Larissa bedeutende Knotenpunkte aufweist. Die Straße nach La¬
rissa führt über Servia an den steil aufragenden Bergen mit
glänzendem Schußfeld für den Feind vorbei. Sie kann nur mit
erheblichen Verlusten erkämpft werden.

Kradschützen sind schon dabei, den Weg in südlicher Richtung,
am Gegner vorbei, zu erkunden. Eine direkte Verbindung nach
Trikkalla mutz über schwieriges Verggelände fahren, das den
Panzern unüberwindliche Hindernisse zu bieten scheint. Wenn
es gelänge, in dieser Richtung eine gangbare Straße zu finden,
dann könnte der Gegner zu fluchtartigem Rückzug vor Servia ge¬
zwungen werden. Die Gefahr der Umklammerungwürde für ihn
im gleichen Augenblick riesengroß, da Trikkalla von den Schnellen
Truppen erreicht und der Weg von Servia zurück bedroht ist.

Der Oberleutnant S . von den Nahaufklärern  startet. Die
karthographisch bekannte Straße windet sich durch die Berge,
chne daß eine Abzweigung nach Trikkalla deutlich wird. Sie ist
für die Operationen ohne Belang . Schlachtflieger waren hier be¬
reits am Werk, als die Engländer sich mit den Griechen auf
Servia zurückgezogen. Davon zeugen ausgebrannte Wagen am
Wegrand. Schon will Oberleutnant S . mit seiner Maschine die
Straße weiter östlich, den Unterlagen nach, anfliegen, als er
stutzt, die Spuren des Rückzuges ziehen sich plötzlich in südlicher
Richtung weiter. Der Feind selbst zeigt ihm die ersehnte Mög¬
lichkeit, direkt nach Trikkalla zu kommen. Er hat die Straß«
für unsere Panzer gefunden.

Auf halbem Wege muß er allerdings vorerst umkehren. Sein
Sprit ist alle. Nach seiner Landung starten andere Maschinen der
Staffel . Er selbst erkundet noch den letzten Rest der Verbindung
nach Trikkalla. Die Division stößt nach seinen Angaben mit star¬
ken Kräften vor, findet keinen nennenswerten Widerstand, nimmt
die Stadt nach schnellem Marsch über die Berge, erreicht die
Ebene und bewirkt ols natürliche Folge di-les Durchbruches, daß
die Engländer ihre Stellungen am Paß -- eg von Servia Hals
über Kopf verlassen müssen. Tage schwerer Kämpfe find so der
Truppe erspart. Sie nehmen auch Larissa, bringen dem Eng¬
länder schwere Verluste bei, machen Gefangene und erbeuten-
unübersehbares Heeresgut.

Die Schnellen Truppen mit ihren Fliegern , untrennbar oer-s
Kunden ist ihre Leistung im Kampf, so unterschiedlich auch ihre!
Aufgaben im einzelnen sein möge«. Sie find des Schwertes
Spitze, der scharfe Keil in die wankende Front des Feindes. Mit
ihrer Einsatzbereitschaft und ihrem Schneid — zu Lande und
in der Luft — verband sich auch in Griechenland der sichere Sieg.

Kundgebung der deutschen Dienstpostgefolgschast
Der Reichspostminister sprach im Haag

Amsterdam, 12. Mai . Anläßlich eines Besuches des Reichs,
PostministersDr. Ohnesorge fand im Saal des Haager Tiergar¬
tens eine Großkundgebung der deutschen Dienstpostgefolgschast«,
den Niederlanden statt. ReichspostministerDr. Ohnesorge» res
darauf hin, daß die Deutsche Dienstpost in den Niederlande« als
deutsche Dienststelle in einem Gebiet eingesetzt sei, das seit Jahr¬
hunderten im Schnittpunkt zweier Weltanschauungen gelegen
habe. Einst sei die große politische Idee des Prinzen Eugen,
der ein Eroßdeutschlandals europäischeSchutzmacht anstrebte,
durch den Verrat der Engländer gescheitert. Heute habe "dols
Hitler den Traum des Prinzen Eugen von einem Eroßdelltsch-
land, unter dessen Schutz sich ein friedliches Europa entwickeln
könne, verwirklicht. Der Reichspostministerteilte dann u. a. mit,
daß Vorbereitungen der Deutschen Dienstpost zur Schaffung eines
europäischenPostvereins und eines europäischenTelegraphen¬
vereins im Gange seien.

kleine Llatlirichteu
Luftverkehrsstrecke Berlin—Athen wieder beflogen. Wie!

die Deutsche Lufthansa mitteilt , wird ab Dienstag , 13. d. M., '
die Luftverkehrsstrecke 17, Berlin —Wien —Budapest —So- i
fia —Saloniki —Athen , wieder planmäßig werktäglich be¬
flogen.

Judenverbot für alle Kurorte des Pester Komitats. Der!
Vizegespan des Komitats Pest hat ein Judenverbot für alle>
Heilbäder und Sommerfrischeorte des Pester Komitats!verfügt.

Maitland -Wilson britischer Oberkommandierender in Pa¬
lästina . Nach einer Reuter -Meldung aus London wurde
amtlich bekanntgegeben , daß Generalleutnant Maitland-
Wilson das Kommando über die britischen Streitkräfte i«
Palästina und Transjordanien übernommen hat . Wilson
befehligte die britischen Streitkräfte in Libyen und Grie¬
chenland.

Dänischer Dampfer in englischen Dienste » untergegangen.
Der für England fahrende dänische Dampfer „Irene Maria"
(1862 VNT .) ist untergegangen . Die 20köpfige Besatzung
wird vermißt.

Folgen des Venzinmangels in der Schweiz. Die Autobus¬
linien über die schweizerischen Alpenpässe wurden weg««
Benzinmangels eingestellt , mit Ausnahme der Linie B »ig—
Simplon und Chur— Lenzer Heide.

Der Blitz als Rächer
Eine seltsame Tragödie trug sich dieser Tage in einem kleine»!

finnischen Dorfe unweit Helsinki zu. Der Bauer Pernu, ein wegens
seines gewalttätige » Wesens bei seinen Nachbarn verhaßter!
Mensch, lebte mit seiner 68jährigen Mutter in beständigem ZwO-
Er wollte nun die Mutter zwingen, auch seine Geliebte in den
gemeinsamen Haushalt aufzunehmen. Die Mutter weigerte sich
jedoch hartnäckig. Es kam zu einem heftigen Streit . Schließlich
ergriff Pernu ein Beil und spaltete mit einem wuchtige« Hie»
seiner Mutter den Schädel. Als der Mörder sein Opfer in einer
großen Blutlache vor sich liegen sah, packte ihn das Entsetz« ..
Wie ein Besessener rannte er aus dem Haus, dem nahegelegeuen-
Walde zu, um sich dort zu verbergen. Es ging gerade ein schweres
Gewitter hernieder. Kaum SO Meter von seinem Hause entfernt,
stürzte der Muttermörder zusammen. Ein Blitzschlag hatte ih»
tödlich getroffen. Die Nachbarn fanden seine verkohlte Leichs
Dieses Ereignis , bei dem der Untat die Vergeltung buchstäblich
blitzschnell folgte, hat in der ganzen Umgegend größtes Aufsehens
hervorgerufen. Die Bauern sind überzeugt, daß hier die Hand drr
Vorsehung eingegriffen hat.'

Heute vor einem Fahr:
Zum 13. Mai

In Holland gelang es, den Einbruch in die Erebbe-Linie sA-
ostwärts Amersfoort zu erweitern und in Richtung Utrecht Ra««
zu gewinnen. Unsere Truppen stießen bis Rotterdam durch
drangen weiter südlich über Breda gegen die Schelde-Münd««-
vor. Rotterdam kapitulierte, Rosendaal wurde genommen.

In Belgien fiel Lüttich vollständig in deutsche Hand, ^
Turnhout-Kanal wurde überschritten und weiter südlich die Gieße
Gette erreicht.

Nordostwärts Namur kam es zum erstenmal zu einem Grch-
kampf zwischen Panzerverbänden. In Zusammenwirkendeutscher
Panzerkräfte mit Kampfverbänden der Luftwaffe wurde« fran¬
zösische Panzerverbände, die die deutschen Panzer in ihre«
dringen auf die Dyle-Stellung hindern sollten, geschlagen UM
zurückgeworfen.

Nach gewaltigen Marschleistungendrangen die deutschen TrE
pen durch Südbelgien bis an die Maas vor. Dinant u«d Gw«
wurden genommen. Bei Sedan gelang es, den lleberga r- »b«r
die Maas zu erzwingen. Im Besitz der vou ihr erkämpfte«
Herrschaft über dem westlichen Operationsraum brach die
waffe überall durch Angriffe mit Kamps- «nd SturzkamM^
-bände« sowie durch Einsatz von Jagdkräften den soindkiH«
Widerstand.
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kNayold unMmyelmna
Um die Unsterblichkeit zu gewinnen , must man gesunde

Kinder haben oder durch seine Taten im Gedächtnis der
Besten fortleben . Friedrich der Große.

13. Juni : 1717 Maria Theresia geboren . — 1785 Historiker
Dahlmann geboren. — 1916 Gustav Jäger , Zoolog und Hygie¬
niker (führte die sogenannte Normalwäsche ein) in Stuttgart

I Morden . — 1933 Paul Ernst gestorben.

«S -SvanensKa-t / Neutsibes Svanenwevk
Morgen Mittwoch , den 14. 5. flickt Zelle I. nachmittags um 14

Uhr oder abends ab 2V Uhr in der Gewerbeschule.

Gläubiges Genleinsrhaftöbewutztsei« !
Das hätte auch in Nagold , Wildberg , Haiterbach oder anders¬

wo passieren können : dah ein Mädchen - - in diesem Falle war
es eine Hausgehilfin auf dem Wege zur Post einen Zwanzig¬
markschein verliert , den es dort einzahlen wollte . Nun ist es ein
qrotzcr Unterschied, ob ein Generaldirektor oder eine kleine
Hausangestellte einen Zwanzigmarkschein verliert ; wenn letz¬
tere die Verliererin .ist, ist es auf alle Fälle schmerzlicher. Das
Nächstliegende war für sie auf jeden Fall ein Gang zur Zeitung,
Lurch die sie den Versuch machte, das Geld wieder zu bekommen.
Allein umsonst. Wer weist, in wessen Hände der Schein inzwi¬
schen geraten war.

Die Zeit ging weiter , auch über den Kummer des Mädchens
hinweg, das den Verlust vielleicht bereits vergessen hatte , aber
eines Tages ging bei der Zeitung doch noch ein Brief von der
Front ein. dem ein Zwanzigmarkschein beigefügt war . Und
ein Schreiben. In dem es hieß : „Wir lasen in Ihrer Ausgabe
vom soundsovielten folgende Anzeige : Hausangestellte verlor
A Mark. In der Annahme , datz sich diese 20 Mark nicht wieder¬
gesunden haben , veranstalteten die untenstehenden Kameraden
eine Sammlung und bitten Sie , den Betrag von 20 Mark der
Bcrliererin zuzustellen. Die Hausangestellte soll die kleine Samm¬
lung als Zeichen der Verbundenheit zwischen Front und Heimat
betrachten. Bitte grüßen Sie die Verliererin , sie soll das nächste
Mal besser aufpassen. Heil Hitler !" Dann folgten die Unter¬
schriften.

Nun versteht sich wohl am Rande , daß die Zeitung - - sie ist
nicht in unserem Kreise und der Vorfall spielte sich woanders ab

den Wunsch der Soldaten gerne erfüllte und jeder kann sich
die Freude ausmalen , dis die Hausangestellte erlebte , als sie das
Feld in Empfang nahm, über die durch diese Sendung bekundete
hohe Gesinnung und vorbildliche Haltung des deutschen Soldaten.
Mr bezeichnen eine solche Einstellung als einen Akt und Aus-
Ah jenes gläubigen Eemeinschaftsbewußtseins , von dem der
Wer in seiner letzten großen Rede im Reichstag gesprochen
U Wenn dieser kleine Vorfall auch nur ganz am Rande des
Vchen Geschehens sich abspielte , besten Zeugen wir alle und in
das auch wir mit eingespannt sind, so ist es doch typisch für die
nationalsozialistische Erziehung und ihre Erfolge , daß wir den
Norgang unseren Lesern nicht vorenthalten wollten . Daß er selbst¬
verständlich auch als ein Beispiel der tatsächlich vorhandenen
und tiefgehenden Verbundenheit zwischen Front und Heimat zu
werten ist, bedarf wohl keiner weiteren Beweisführung.

VAS- v̂rsastett «evmev bettvagsfvei
Anwartschaft auf Unterstützungen

Bei den Kriegsteilnehmern besteht vielfach noch Unklarheit
darüber, auf welche Weise die Anwartschaft auf Unterstützungs¬
leistungen der Deutschen Arbeitsfront auch während üer Zeit
des Wehrdienstes aufrecht erhalten werden kann. Grundsätzlich
ist zu beachten, daß alle zur Wehrmacht einberufenen DAF .-Mit-
«üeder, sowohl Soldaten als auch Wehrmachtsbeamte , beitrags-
srei sind. Sämtliche Rechte und Pflichten aus der Mitgliedschaft
iahen daher. Es können jedoch die zum Wehrdienst eingezogenen
Mitglieder der DAF . die Anwartschaft auf die Unterstützungs¬
stiftungen durch Beitragsleistungen nach folgenden Richtlinien
oafrecht erhalten : Diejenigen Einberufenen , die ihre Dienst-
Wge ganz oder teilweise weiter erhalten , zahlen Vollbeiträge;
alle anderen Einberufenen , die Wehrsold und Familienunter¬
stützung bzw. ähnliche Entschädigungen erhalten , zahlen ohne
Rücksicht auf die Höhe ihres Einkommens monatlich 60 Pfg.

AüvgernieMev, Beigeordnete und Gemeindevätr
Verlängerung der Amtszeit der „Zeitbeamte «*

Zu der neuen Ergänzung der Verordnung vom 11. 10 1939
über die Verlängerung der Amtszeit der Zeitbeamten im Dienst
bei Gemeinden und Eemeindeverbände hat der Reichsminister
üks Innern Ausfllhrungsanweisungen gegeben. Die Verordnung
«streckt sich sowohl auf die für eine bestimmte Amtszeit be¬
dienen Haupt- und ehrenamtlichen Bürgermeister und Bei-
Mordneten, wie auch auf die sonstigen für eine bestimmte Amts¬
sitz ernannten Beamten , zum Beispiel die Gemeinderäte . Die
"«>.e Ergänzungsverordnung hat klargestellt , daß die Verlän¬
gerung der Amtszeit einer Wiederberufung der Zeitbeamten
A die gesetzlich vorgeschriebene Amtszeit nicht entgegensteht.

Ergänzungsverordnung eröffnet vor allem die Möglichkeit,
Mptamtliche Zeitbeamte der Gemeinden und Gemeindever-
'rude wieder zu berufen ; dagegen wird man es, wie der Minister
stüärt, bei ehrenamtlichen Zeitbeamten nn Interesse imr Er-
Mung von Verwaltungsarbeit für die Kriegszeit regelmäßig
m der gesetzlichen Verlängerung ihrer Amtszeit bewenden
vnneu. Die Frage , ob die Verlängerung der Amtszeit auch

E'»er Wiederberufung auf Lebenszeit cntgegensteht , wird von
"Ew Minister verneint.

Vorsicht bei verstümmelten Banknote«
Box der Annahme zerschnittener , wieder zusammengeklebter

, ch ^ Beschriftung verstümmelter Reichsbanknoten wird
Nvarnt, da stets die Möglichkeit besteht, daß es sich um Fäl-
«Ani handelt und der Empfänger Gefahr läuft , sie bei der

'chsban? nicht umgetauscht zu erhalten

HevstSvkte Umstellung auf leichte Wagen
und Motorfahrräder

einen Erlaß des Reichsverkehrsministers werden die
„. Etzrsbehördenangewiesen , durch eine zielbewußte und be-

Steuerung und Umlagerung des Verkehrs die Voraus-
^ weitere Kraftstosfeinsparungen im Gebiet des zi-

les"Zugverkehrs zu schaffen. Es soll eine weitere HerabsetzungBestandes der zugelassenen Kraftwagen und Krafträder

angestrebt und insbesondere bei mißbräuchlicher Benutzung
nachdrücklich eingeschritten werden , auch durch Entwinkelung.
Ständig ist zu überwachen, ob die Voraussetzungen für die
Weiterbenutzung noch vorliegen . Eine schematischeHerabsetzung
der Kontingentzahl der zugelassenen Kraftfahrzeuge soll jedoch
nicht erfolgen . Ihr besonderes Augenmerk sollen die Verwal¬
tungsbehörden dagegen auf die Umstellung von größerem Wa¬
gen auf Kleinwagen richten. Bei den jetzt zugelassenen Personen¬
kraftwagen handelt es sich zum großen Teil um mittelschwere
Wagen . Die laufende Umstellung dieser Wagen auf Kleinfahr¬
zeuge soll angestrebt und notfalls erzwungen werden . In allen
Fällen , in denen der Kraftfahrzeughalter regelmäßig nur allein
und mit geringem Gepäck fährt , wird eine Umstellung auf ein
Motorfahrzeug (Leichtsahrrad mit Tretkurbel ) geboten sein.
Motorfahrräder sind in ausreichender Anzahl verfügbar . Eine
derartige Umstellung kommt bei Personenwagen und auch bei
Motorrädern in Frage . Bei der Umstellung sollen die Ver¬
waltungsbehörden mit den Stellen der Wirtschaft eng Zusam¬
menarbeiten , um den Bedürfnissen der Wirtschaft Rechnung
zu tragen.

Flachsanbaufläche in Württemberg verdoppelt
nsg . In Erkenntnis der kriegswirtschaftlichen Bedeutung der

Erzeugnisse aus Flacks haben bekanntlich unsere Bauern und
Landwirte im Gebiet der Landesbaucrnschaft Württemberg die
Flachsanbaufläche im letzten Anbaujahr gegenüber dem Vorjahr
verdoppelt . Diese Ausweitung des Flachsanbaues in Württem¬
berg rSar ein schöner Beweis für den Einsatzwillen unseres Land¬
volkes. Das württembergische Landvolk hat aber auch für das
Anbaujahr 1941 das )hm gesteckte Ziel voll erreicht.

Im Herbst Einführung der dritten Reichskletderkarte
Zur Richtigstellung böswillig ausgestreuter Gerüchte teilt die

.ZDextil-Zeitung " von zuständiger Stelle mit. daß die dritte
Aeichskleiderkarte im Laufe des September ausgegeben wird.
Eine Verkürzung des vorgesehenen Zeitraumes , für den die
zweite Reichskleiderkarte ausgegeben worden ist, wird nicht er¬
folgen Ebenso werden auch keine Aenderungen in der Punktzahl
und Punktbewertung der zweiten Reichskleiderkarte vorgenom¬men. Die Gültigkeit der zweiten Reichskleiderkarte wird ver¬
längert werden, sie behält also auch über den 31. August hinaus
ihre Gültigkeit . Wenn auch die dritte Reichskleiderkarte bereits
im September zur Ausgabe gelangt , so wird dennoch die In¬
anspruchnahme der einzelnen Bezugsabschnitte der dritten Reichs-
klciderkarte nicktt vor dem 1 Oktober erfolgen können. Es emp-
Nchlt sich daher , mit den restlichen Punkten der zweiten Reichs-
klerderkarte sparsam zu wirtschaften. _

No.iionzlausgktbe der Werks Schillers
nsg . Zur Zeit wird eine kritische Ausgabe der Werke Friedrich

Schillers einschließlich der Briefe von ihm und an ihn sowie son¬
stiger Lebenszeugnlsse des Dichters als Nationalausgabe vorderei-
ret. Außer den Drucken wird auch alles handschriftlich Ueber-
lieferte der Ausgabe zugrunde gelegt. Das Schiller -National-
muscum in Marbach a. N. erläßt daher an die privaten Sammler,
wie auch an Antiquare , Verwalter von privaten Archiven und
Nachlässen den Aufruf , das große wissenschaftliche und nationale
Unternehmen zu fördern . Eie werden gebeten, ihren Besitz an
Echiller-Hand 'chriften dem Schiller-Nationalmuseum in Marbach
bekanntzugeben.

— Abwehr des Kartoffelkäfers . Nach der Neunten Verordnung
zur Abwehr des Kartoffelkäfers , veröffentlicht im RGBl . I Nr.
47, sind die Nutzungsberechtigten von landwirtschaftlich oder
gärtnerisch genutzten Grundstücken, insbesondere der mit Kar¬
toffeln , Tomaten , Eierfrüchten oder anderen Nachtschattengewäch¬
sen bestellten oder bewachsenen Grundstücke verpflichtet, auf das
Auftreten des Kartoffelkäfers zu achten und fein Auftreten so-
wi : alle verdächtigen Erscheinungen, die auf sein Vorkommen auf
ihren oder anderen Grundstücken schließen kaffen, unverzüglich der
Ortspolizeibehörde anzuzeigen. Die gleiche Anzeigepflicht hat auch
jeder andere , der den Schädling findet oder Beobachtungen mach^
die auf fein Vorhandensein schließen lassen. Um ein Auftreten
des Karoffelkäfers unverzüglich festzustellen, werden die Verwal¬
tungsbehörden ermächtigt , besondere Suchtage zur Abwehr des
Kartofselkäsers festzusetzen.
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Gedächtnisfeier für Max Reger
Calw . Zum 25. Todestag Max Negers veranstaltet der evang.

Kirchengesangverein am Sonntag eine Gedächtnisfeier.
Altersjubilare

Calw . Gestern beging Bäckermeister i. R . Friedrich Pfrom-
mer  den 80. Geburtstag . Seit 63 Jahren gehört der Jubilar,
welcher als hohe Auszeichnung den Titel eines Ehrengauturn-
warts trägt , dem TV . Calw an . 1890—97 war er Gauturnwart des
Enz- u. Nagoldgaues und ab 1902, wo er das Frauenturnen in
diesem Gau einführte , Gauturnwart für den die früheren Ober¬
ämter Calw , Nagold und Horb umfassenden Nagoldgau . 1908
errang er mit einer Gauriege auf dem Deutschen Turnfest in
Frankfurt einen ersten Preis.

Grömbach. Seinen 85. Geburtstag kann Friedrich Kübler
feiern . Er besorgt immer noch seinen Mesnerdienst , steigt jeden
Tag auf den Kirchturm , um di« Uhr aufzuziehen und scheut
den Weg nach Altensteig nicht.

Tödlicher Straßenunfall
Herrenberg . In der Nacht vom 10. auf 11. Mai ist ein blü¬

hendes Menschenleben das Opfer eines Straßen -Unfalles gewor¬
den. Der Schreiner Otto Wünsch  von Nufringen , 20 Jahre alt,
war mit mehreren Altersgenossen auf dem Heimweg von Her¬

Dienstag , Sen 13. Mai 1941
renberg nach Rufringen begriffen . In der Nähe der Straß »«-
abzweigung nach Affstätt wurde er von einem vorbeifahrenden
Auto von hinten erfaßt und mit einer schweren Kopfoerletz«
in den rechten Straßengraben geworfen . Das Auto fuhr ohne
anzuhalten weiter und entkam unerkannt . Der Schwerverletzte
ist später seinen erlittenen schweren Verletzungen erlegen.

Letzte« acheUbten
Darlan beim Führer

Berlin , 13. Mai . Der Führer empfing in Gegenwart des
Reichsautzenminifters von Ribbentrop de« Vizepräsidenten des
französischen Ministerrats Admiral Darlan.

Beisetzung des Ritterkreuzträgers Oberleutnant Etzold
DNB . Erfurt,  13 . Mai . Am Montag wurde in SchmöL«

(Thüringen) der Ritterkreuzträger Oberleutnant Etzold, der
seinen vor dem Feinde erlittenen schweren Verwundungen i»
einem Heimatlazarett erlegen war, beigesetzt.

Oberleutnant Etzold hatte sich im Westfeldzug mit seine»
Kradschützen im Rahmen einer Panzerdivision besonders ausge¬
zeichnet. Er setzte am 19. Mai 1940 acht feuernde Panzer a»ßer
Gefecht, vernichtete zwei feindliche Batterien und ein englisches
Bataillon , wobei es ihm gelang, 12 900 Mann, darunter Offi¬
ziere des Stabes der 9. französischen Armee, gesangen zu neh¬
men. — Am Grabe dieses Offiziers, der sich durch vorbildliche»
Schneid und hervorragende Umsicht auszeichnete, sprach sei» frü¬
herer Bataillonskommandeur die Abschiedsworte. In Anwesen¬
heit des früheren Divisionskommandeurs des Gefallene» legte»
Generalleutnant Hengen und Generalmajor Kunze Kränze des
Führers und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht und de»
Oberbefehlshabers des Heeres, Generalfeldmarschall von Bran-
chitsch, nieder.

Für die Rcichsstudrntcnführung ehrte Dr. Gmeliu, der Ver¬
treter des Reichsstudentenführers, den Gefallenen durch eine»
Kranz und eine Ansprache.

Kroatische Staatsbank in Agram gegründet
DNB . Agram,  13 . Mai . Unter der Hoheit des kroatische»

Staates wurde die kroatische Staatsbank mit dem Sitz in Agra»
als Emissionsanstalt gegründet. Sie übernimmt alle Geschäfte
der früheren jugoslawischen Staatsbank.

Japanische Streitkräfte dringen südwestlich von Kanton vor
DNB . Schanghai,  IS Mai . Die Hoffnungen Tschuugkings

auf eine Wiedereröffnung des Warenaustauschverkehrsmit Hong-
kong wurden dem japan. Heeresberichtvom Sonntag zufolge d»
durch zunichte gemacht, dah japanische See - und Landstreitkrnfte
die Verbindungswege abgeriegelt und die südwestlich von Kan¬
ton gelegenen Städte Waichow und Poklo besetzten. Die im
Raume von Waichow zusammengezogeneu chinesischen Truppe,
haben sich nach schweren Kämpfen zurückgezogen.

Diplomatische Beziehungen Irak -Sowjetunion
DNB . Berlin,  13 . Mai . Wie die sowjetrussische Telegraphen-

agentnr TASS , meldet, unterbreitete die Regierung des Irak
Ende 1940 der Regierung der Sowjet -Union mehrere Mal « de»
Vorschlag, diplomatische Beziehungen zwischen den beide» Län¬
dern herzustellen. Am 3. Mai ds. Js . erneuerte di« Regier»»-
des Irak durch Vermittlung des russischen Botschafters in Ankar«
diesen Vorschlag, den die Regierung der Sowjet -Union nunmehr
angenommen hat.

Unerträgliche Hitze i» Syrien
DNB . Beirut,  13 . Mai . Syrien wird gegenwärtig von einer

großen Hitzewelle heimgesucht. So wurden am Montag Tempe¬
raturen bis zu SO Grad Celsius gemessen. Zahlreiche Persone»
bekamen Hitzschläge. Man glaubt, daß durch die Hitze die
irakisch-britischen Auseinandersetzungen in der Wüste beei«-
fluht werden

RAF . will die Araber einschüchtern
DNB . Beirut,  13 . Mai . Wie United Preß ans Jerusalem

berichtet, hat die RAF . ihre Tätigkeit über ganz Palästina ver¬
stärkt um die ausständischeu Araber einzuschüchtern.
Teilgeständnis Londons über die Schäden beim Angriff a»f die

Flugplätze der RAF . in Süd - und Mittelenglaud
DNB Stockholm,  13 . Mai . In einer amtliche« englische«

Meldung über die Angriffe der deutsche« Luftwaffe auf Flug¬
plätze der RAF . findet sich ein sehr mageres Teilgeständnis über
die angerichteten Schäden. Es heißt darin: „Mit Ausnahme v«»
einer der zwei Stellen war der angerichtete Schade» nicht er¬
heblich, und die Zahl der im Dienst Verwundeten »nd Gefalle¬
nen ist nicht hoch, obwohl einige Tote zugegeben werden müsse».

Insel Milos besetzt

DNV Berlin , 12. Mai . Deutsche Truppe » haben in kühne« A»«
griff die Insel Milos besetzt. Die Besatzung der Insel wurde oo»
ständig überrumpelt, wobei L18 Engländer sowie SSO Kreter ge,
fange» genommen wurden.

Die Insel Milos liegt am Südrand der Kykladen-Eruppe »»H
ist von der Nordwest-Ecke von Kreta nur 120 Kilometer entsernk-

Was der Londoner Nachrichtendienstzugibt
DNB . Genf,  13 . Mai . Der Londoner Nachrichtendienst I»»»

angesichts der Schwere der deutschen Bergeltungsangriffe ans
London nicht umhin, auch seinerseits die außerordentliche Wir¬
rung zuzngeben. Man tat dies in Form eines „Berichtes*, de»
ei« Mr. Robin Duff „erstatten* durfte. Dieser schilderte die Er¬
lebnisse während der Nacht zum Sonntag und gestand ei«, d»tz
„alle paar Minuten Bombe« gefallen* seien. Trotzdem glaubt
dieser „Berichterstatter", die Schwere der Angriffe damit bagatel¬
lisieren zu können, dah er behauptet, es habe nnr geringe Dach¬
stuhlbrände gegeben. Der famose Mann merkt dann allerdings
nicht den Widerspruch, als er zum Schluh in einer Anwendung
von Ehrlichkeit sagt, es sei „sehr schwer gewesen, das Feuer ein¬
zudämmen*.

„Exchange Telegraph* meldet unter anderen, daß am Sonn¬
tag vormittag zwei grohe öffentliche Gebäude gesprengt werde»
mußten, die in der Nacht dnrch Feuer gelitten hatten. Rente»
verzeichnet, daß noch am Montag die Angestellten, die in ihr«
Büros gingen, sich ihren Weg durch einzelne enge Dnrchgünge
bahne» mußten, wo der Rauch ans de« nassen Kohlen- besser
Schutt-Haufen aufstieg.
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Wünttembeva
Reichsstatthalter Murr sprach bei Betriebsappelle»

«sg . In Fortsetzung des Besuches der neuernannten Muster¬
betriebe hat Gauleiter Reichsstatthalter Murr an den feierliche«
Vctriebsappellen der Betriebsgemeinschaften Oskar Schwenk,
Fabrik für Feinmetzinstrumente , Fellbach; Dr . ing . h. c. F.
Porsche  KG ., Zuffenhausen ; Papierfabrik Scheu feien,
Oberlenningen ; Ziegelwerk M ü h l a cke r K. a. A. teilgenommen.
Der Eauobmann der DAF ., Fritz Schulz,  feierte in den Muster¬
betrieben die vorbildlichen Schrittmacher einer unbezwingbaren
Volksgemeinschaft. Der Gauleiter , überall mit großem Jubel
empfangen , pries die verständnisvolle Zusammenarbeit aller An¬
gehörigen einer Bctriebsgemeinschast als die notwendige Vor¬
aussetzung für das Gelingen des grotzen Werkes des Führers und
unterstrich, datz die „Nationalsozialistischen Musterbetriebe " Bur¬
gen des Friedens darstellcn würden.

Stuttgart . (Schülerin tödlich überfahren .) Am
Samstag gegen 9 Uhr lief eine neun Jahre alte Schülerin
in der Waiblingerstratze in Bad Cannstatt in einen fahrende»
Lastkraftwagen . Das Kind erlitt dabei schwerste Verletzungen
und starb nach der Einlieferung in das Krankenhaus.

Kurbetrieb in Bad Cannstatt.  Die Veranstaltungs¬
zeit des diesjährigen Kursommers ist auf die Zeit vom 22. Mar
Ins 14. September festgesetzt. Vorgesehen sind täglich Früh¬
konzerte, Nachmittagskonzerte jeden Mittwoch , Samstag , Sonn-
und Feiertag , Abendkonzerte jeden Samstag , Sonn - und Feier¬
tag . Aus dem Programm der Sonderveranstaltungen ragt heraus
das 5. Mozartsest vom 20. bis 23. Juni , das Heuer besonders
gut ausgestaltet wird und für das ausgezeichnete musikalische
Kräfte gesichert sind. Nach nicht im einzelnen festgelegt sind die
Termine für einige " ' »kouzcrte. die Ausführung einer Ope¬
rette sowie einige sonstige Veranstaltungen . Wie in einer von
Baudirektor Scheurle , dem städtischen Bäderreferenlen , geleiteten
Pressebesprechung mitgeteilt wurde , wird sofort nach Kriegsende

-mit der Durchführung der längst fertigen Pläne zum Ausbau von
Bad Cannstatt zur größten Bäderstadt Erotzdeutschlands begon¬
nen werden.

Leichenländung.  Am Sonntag wurde in Untertürkheim
eine weibliche, schon stark in Verwesung übergegangene Leiche aus
dem Neckar geländet . Nach dem Ergebnis der kriminalpolizei¬
lichen Ermittlungen handelt es sich um die Leiche einer 28jäh-
rigen geisteskranken Person , die vor mehreren Wochen in der
Nähe von Stuttgart in den Neckar gesprungen ist.

Backnang. (Tödlicher Unfall .) Im Krankenhaus starb
Gottlob Schwaderer aus Weiler zum Stein , der beim Scheue«
der Pferde unter die Räder seines mit Stammholz schwer belade¬
nen Wagens geraten war.

Metzingen. (Jugendliche Ausreißer .) Die beiden kürz¬
lich als «vermißt gemeldeten Jungen Erich und Helmut Ereiner
wurden in Stuttgart aufgegriffen.

Schrozberg, Kr . Crailsheim . (Schade um den guten
Tropfen .) Am Freitag scheuten die Pferde vor einem Fuhr¬
werk, auf dem 1300 Liter Wein geladen waren , und rannten
mit dem Wagen die Böschung beim Bahnhof hinab . Dabei
stürzten die Fässer vom Wagen und das kostbare Naß lief aus.

Schwäbischer Sängertag 1941
Tübingen . 12. Mai . Der Schwäbische Sängerbund hielt am

bamstag und Sonntag in Tübingen in Anwesenheit von 800
Sängern seinen Sängertag 1941 ab. Nach internen Beratungen
und einem Begrützungskonzert war der eigentliche Sängertag
am Sonntag im Festsaal der Universität eine eindrucksvolle
Kundgebung im Zeichen der deutschen Geisteshaltung zur Er¬
ringung des Sieges . Den Beitrag des deutschen Liedes zu dieser
Haltung würdigten in ihren Ansprachen der stellv. Vundesführer
Karl Authenrieth , Kreisleiter Rauschnabel-Tübingen , der stellv.
Kreisführer des Uhland -Sängerkreises , Sietz-Tübingen , der Stell-
»ertreter des Tübinger Oberbürgermeisters , Dr . Stockburger, und
der Rektor der Tübinger Universität , Dr . Stickel.

Der stellv. Vundesführer Kreisleiter Rauschnabel  gab den
Geschäftsbericht. Ueberall hätten sich die Vundesvereine in den
Dienst der Kriegserfordernisse gestellt, beim Singen im Dienst
für das Deutsche Rote Kreuz, in Lazaretten , ber den Kriegs-
WHW .-Konzerten , zugunsten der Ausmarschiertenbetreuung . Es
sei eine erfreuliche Tatsache, datz unsere Soldatensänger in allen
Waffengattungen das deutsche Lied im mehrstimmigen Chor pfle¬
gen. Beglückwünscht wurden als lügjähriger Verein der Lieder¬
kranz Altheim im lllmer Kreis , die 196 Sänger , die mit dem
Ehrendiplom des Schwäbischen Sängerbundes für 40jährige
Sängertätigkeit und die 40 Sänger , die mit dem Ehrendiplom
des Deutschen Sängerbundes ausgezeichnet werden konnten. In
den Dank an die Chorleiter und den Musikausschutzfür die bis¬
herige Arbeit schloß der Redner besonderen Dank an den Lieder-
tömponisten Otto Löffler -Plochingen, der seinen 70. Eburtstag
beging , mit ein. Besonderes Gedenken widmete der Sängertag
ReicMstatthalter und Gauleiter Murr sowie Landeskulturwalter
Mauer . Der stellv. Vundesführer Karl Autenrreth  legte als
Bundesrechner das Rechnungsergebnis für 1940 vor . Den Ein¬
nahmen mit 119 504 RM . stehen 6818S RM . Ausgaben gegen¬
über . Das Gesamtvermögen beziffert sich auf 77 347 RM ., denen
52 473 RM . Verpflichtungen gegenüberstehen. Rechnung und
Voranschlag, der wie voriges Jahr 26 000 Sänger und 3600 Sän¬
gerinnen anrechnet, wurde gebilligt . Der Beitrag wird in der
bisherigen Höhe belasten. Kreisleitcr Rauschnabel sprach dann
über die Entstehung der Silcher -Eedächtnisstätte in Tübingen,
wobei er namentlich das Schaffen des Denkmalschöpfers, Bild¬
hauer Julius Frick-Stuttgart , würdigte . In die Kosten, die mit
45 000 bis 50 000 RM . anzusetzen sind, werden sich die Stadt Tü¬
bingen und der Schwäbische Sängerbund teilen . Der stellv. Bun¬
desführer gab weiter bekannt , datz am 28./29. Juni der Schwäb.
Sängerbund für das Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreu¬
zes singen und sammeln wird und appellierte an die Sänger , für
den Erfolg dieser Aufgabe mit allen Kräften einzustchen. Zur
Frage der „ruhenden Vereine " gab der stellv. Vundesführer
Autenrieth die neuen Richtlinien bekannt. Kurz vor Schluß der
Tagung traf unerwartet Vundesführer Staatsminister Dr . I.
Schmid noch ein. Für den jubelnden Empfang , den ihzp die
begeisterten Sänger bereiteten , dankte der Vundesführer aufs
herzlichste. Der Sängertag , den musikalische und chorgesangliche
Darbietungen ' umrahmten , schloß mit einer eindrucksvollen
Führerehrung.

Konstanz. (Drittes Vrandopfer .) Das Erotzfeuer in
Kreuzlingen hat ein drittes Todesopfer gefordert . Im Laufe
des Freitags ist der schwerverletzte Feuerwehrmann im Kanton¬
spital Münsterlingen seinen Verletzungen erlegen . Zu dem Tode
der drei verunglückten Feuerwehrmänner wird noch mitgeteilt,
datz diese bei den Löscharbciten eine Treppe hinaufgingen , um
von oben zu löschen. Plötzlich entstand in der Lagerhalle eine
Explosion und alles war in Flammen gehüllt . Den drei Feuer¬
wehrmännern war somit der Weg abgeschnitten. Zwei von ihnen
erlitten schwere Brandwunden , sprangen aber trotzdem noch aus
einer Höhe von etwa 8 Meter zur Erde, während der dritte in
den Flammen umkam.

Waldshut . (Todesfall .) Im 59. Lebensjahr starb hier der
Direktor der Granit - und Schotterwerke Tiefenstein . Kapitän¬
leutnant a . D. Erich Hartung.

Hausach i. K. (Der Mord in Einbach vor Gericht .)
Am 7. Mai 1941 war der an der Leibgedingerin Wilhelmine
Uhl geb. Armbruster in Einbach verübte Mord Gegenstand der
Tagung der 2. Strafkammer des Landgerichts Offenburg . Des
Mordes angeklagt war der 26 Jahre alte ledige Landwirt Mat¬
thias Armbruster , ein Neffe der Ermordeten , in Einbach. Die
Hauptverhandlung fand im Rathaus in Hausach und ein gericht¬
licher Augenschein am Tatort (Splenlehof -Leibgedinghaus in
Einbach) statt . Das Urteil lautete auf acht Jahre Zuchthaus ws-
gen Totschlags und Unterbringung des Angeklagten nach Straf¬
verbüßung in einer Heil- und Pflegeanstalt . Der Vorsitzende
führte in der Urteilsbegründung aus , datz die volle Ueberlegung
durch die den Beschränkten eigene leichte Erregbarkeit und den
Aerger über die Worte der Uhl, der Angeklagte habe schon im
Gefängnis gesessen, beeinträchtigt war io datz nur Verurteiluna
wegen Totschlags erfolgen konnte.

Fehler in einem Haushalt
Welch« siud's?

Können Sie beurteilen , um welche
Fehler es sich hier handelt ? Bitte , sehen
Sie das Bild an . Würden Sic so, wie in
dieses Bild , von oben in manche Haus¬
halte hineinsehen , so würden Sie häufig
folgendes entdecken: es gibt heute immer

noch Frauen , die glauben , sie konnten
Schmutzflecke auf Fußböden , an Türen
oder Fensterbrettern nur mit Seife weg¬
bringen , so wie bei Bild I . Andere Frauen
bearbeiten stark verschmutzte Arbeits¬
sachen auf dem Waschbrett mit Bürste
und Seife (Bild 2), obwohl cs dafür viel
einfachere Mittel gibt . Und was macht
der Mann in Bild ö? Gedankenvoll
hat er die Badewanne volllaufcn lassen
und merkt gar nicht, datz das Wasser
das Seifcnnäpfchen überflutet . Außer¬
dem hat er schon V, Stück Seife ver¬
braucht , um den ölschmutz von seinen
Fingern zu kriegen, und er will gar nicht
Weggehen.

Ist es auch notwendig , für stark ver¬
schmutzte Berufssachen unbedingt Seife
zu verwenden ? Nein , viel schneller geht '»
mit einem guten , fettlösenden Reini-

Saudel und Verkehr
Der « Lrtt . Innenminister hat die Wiederwahl solvent,-» «

teher der Wiirtt . Landessparkasse bestätigt : Fabrikdirektor
Helm Krumrern,  Stadtbaurat Eugen Mäckle
D. Hugo Neuffer,  Landesobmann der Landesbauerns ^ alt
bert S chü l e, ferner Vorsteher Jnstallateurmeister Eugen HL ??
-uuller,  Eaupropagandaleiter Adolf Mauer.  Eauamtsleiter
Mintsterialrat Georg Stump fig,  und die Neuwahl des Boä
tehers Gauamtsleiter Fabrikant Dr . Otto Weiß.  Erster
teher ist Gaugeschäftsführer Eauamtsleiter Helmut Baum «?? !
ein Stellvertreter Eauamtsleiter Fabrikant Dr . Otto Meisl
Der Direktion von der die Landessparkaste gerichtlich und auS
gerichtlich vertreten wird , gehören an : Otto Hill.  Hellmut'

Die Hotel Europäischer Hof in Stuttgart AE „ deren Kapital
größtenteils bei der Katholischen Eesamtkirchengemeinde liegt
verzeichnet für das Geschäftsjahr 1940 wieder einen Reingewinn
van 12152 RM . (i. V. Verlust von 12 446 RM ) . Der Verlust-
vortrag von den früheren Geschäftsjahren in Höhe von 56 347
NM . ermäßigt sich um den vorher erwähnten Reingewinn.

Auch gebrauchte Schreibmaschinen bezugsscheinpflichtig. Die
Verbrauchsregelung für Schreibmaschinen, die im vergangenen
Jahr eingesührt worden war , ist jetzt durch eine Anordnung vom
8. Mai auch auf gebrauchte Schreibmaschinen ausgedehnt worden.
Neue und gebrauchte Schreibmaschinen dürfen daher künftig nur
noch gegen' Bezugschein verkauft und vermietet werden . Der Be¬
zugschein wird von der Reichsstelle für technische Erzeugnisse
ausgestellt . Die Hauptbedarfsgruppen , wie die Dienststellen der
Wehrmacht . Behörden und Gemeinden , reichen ihre Anträge bei
der Reichsstelle ein, die übrigen , vor allem die gewerblichen Be¬
triebe , in der sonst üblichen Weise bei dem zuständigen Bezirks¬
wirtschaftsamt . Die Händler sind verpflichtet , ihren Lagerbestand
an gebrauchten Maschinen der Reichsstelle bis 20. Mai zu melden.

Jetter u. Scheerer. Nachdem die AE . für Feinmechanik vorm.
Jetter u. Scheerer in Tuttlingen für das Geschäftsjahr 1939 eine
Dividende von 8 Prozent verteilt hatte gegen 6 Prozent für
1938, wird nunmehr für das Geschäftsjahr 1940 wieder eine
Dividende von 6 Prozent aus einem Reingewinn von 285 7W
(367 000) RM . der HV. am 12. Juni vorgeschlagen.

Die „Mühlacker Ziegel ". Ziegelwerk Mühlacker. K. a. A., die
i. V. unter Umwandlung der Ziegelwerk -Vetter -Ludowici E.m.
b. H. in Mühlacker mit einem Grundkapital von 1,3 Mill . NM.
gegründet worden war , veröffentlicht im RA . ihre erste Bilanz
zum 30. September 1940, die unter Einrechnung eines Eewinn-
vortraoes aus der GmbH, von 18 222 mit einem Verlust von
11658 RM . absiblietzt. Der Aufstchtsrat dieser Kommanditgesell¬
schaft setzt sich zusammen aus Prof . Dr . Welser-Heidelberg (Vor¬
sitzer) , Frau Betty Süß -München . Bankdirektor Heppes-Heidel¬
berg und Rechtsanwalt Schwörer -Mannheim . Persönlich haften¬
der Gesellschafter ist Dr . Ing . Wilhelm Ludowici . Jockari»
(Pfalz ) .

Bei der Strahenbahn Eßlingen —Nellingen —Denkendorf ist die
Gesamtzahl der beförderten Personen im abgelaufenen Geschäfts¬
jahr 1940 wieder gestiegen, und zwar um 14,07 Prozent gegen¬
über dem Vorajhr . Die HV acnehmigte sodann den Abschluß der
Gesellschaft, an der bekanntest die Stuttgarter Straßenbahnen
AE . maßgeblich beteiligt ist. Der erzielte Gewinn wird zur Ver¬
ringerung des Verlustvortragcs aus den früheren Jahren ver¬
wendet.

Schweinemärkte. Crailsheim:  Zufuhr 5 Läufer , 866 Milch¬
schweine. Preise für Läufer 126—220, für Milchschweine56- 88
RM . Handel lebhaft . — Oeh ringen:  Zufuhr 228 Milch-
schweinc, 2 Läufer . Preise für Milchschweine 60—80, für Läufer
90 RM . das Paar Marktverlauf lebhaft , alles verkauft -
Nördlingen:  Zufuhr 864 Saugschweine. 16 Läufer . Preise
für Saugschweine 50—78, für Läufer 110—140 RM . Handel leb¬
haft . — Balingen:  Zufuhr 82 Milchschweine. Preise 35—45
RM . das Stück. Handel lebhaft , alles verkauft . — Ulm:  Zu¬
fuhr 2 Läufer , 110 Milchschweine. Preise für Läufer 50, für
Milchschweinc 33—42 RM.

Gestorbene : Matthäus Schmelzte, Maurer , 64 Jahre , Mirtel-
tal ; Dorle Frick geb. Schmidt , Freuden st adt.

Druck». Verlag der „Gesellschafter?" : B.W.Zalser, Inh .KarlZatiei,zugl .Anzeige»
lelter , verantrrorfs1ck.Scki-isLr̂ ter :dfr1- SckIanp,Noflold. Azt. istVrei?listrNr.8ssr1r

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«

gungsmittcl , das den zähen , festgekittcten
und fetthaltigen Schmutz, wie er sich in
Fleischer- und Bäckcrwäschc, in Mon¬
teur - und Schlosseranzügen befindet,
viel besser löst. Selbst ganz hartnäckig
hastender Schmutz wird auf diese Weise
viel schneller gelöst als mit Seife , und
dabei schont man noch das Gewebe . Man
braucht keine Wurzelbürste und kein
Waschbrett . Man weicht zunächst gründ¬
lich ein (Metzger- und Bäckersachen mit
blut - und eiweitzhaltigen Flecken werden
in lauwarmer Lösung eingewcicht), hin¬
terher wird in frischer Lösung gekocht.
Sv spart man Seife und Waschpulver
für die bessere Haushaltwäschc!

Schäumt Ihre ' Waschlauge schlecht?
Dann verbrauchen Sic zuviel Seife,
denn Sie müssen zu lange reiben , bis
es Schaum gibt . Aber meist liegt die

Ursache gar nicht an der Seife , sonderli
am Wasser. Das Wasser enthält zu viel!
Kalk. Kalk lätzt die Seife schwer
schäumen. Kalk vernichtet Seife. Bel
hartem , kalkhaltigem Wasser werben
in einem mittelgrvtzen Kessel bis zu
^ Pfund Seife unwirksam. Wem
Sie also Seife und Waschpulver sparen
wollen , machen Sie das Wasser vorher
weich. Man verrührt dazu am Abend
vor dem Waschen einige Handball
Bleichsoda im Kessel und läßt da»
Wasser bis zum nächsten Morgen stehen.
So wird es über Nacht wundervoll
weich. Am nächsten Morgen braucht
man nur noch einen Teil der Wasch¬
pulvermenge , die man sonst nötig hat.
Mit anderen Worten : man kommt
mit der gleichen Menge Waschpulver
viel weiter als sonst!

Stadt Nagold

Me Ausgabe von Sezugscheinen
für Schuh- und Spinnstoffwaren wird in dieser Woche
»an Freitag, den 16. Mai 1941 auf Mittwoch, den 14. Mai
1841 nachmittags vorverlegt.

Nagold, den 12. Mai 1941.
Der Bürgermeister: Maier.

Oberschule Horb a.N.
Me Prüfung für die Aufnahme

in Klasse1 für Schüler(innen) der Volksschule findet am
10. Juni statt und wird von 8 Uhr ab im Saal VIII des
Neuen Schulhauses durchgeführt. Mündliche oder schriftliche
Anmeldungen sind unter Vorlage eines Geburtsscheins bis
24. Mat an die Leitung der Schule zu richten.

Der Schulleiter: Pfeuffer.

-^Hausmädchen/Zimmermädchen
für  sofort gesucht

Waldsanatorium Schömbergb. Wttdbad.
v/

cisn 11. Thsi 1941
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OEtvcvste OOäden irrE-rrdvrr
In einem PK .-Bericht des DNB finden sich folgende Mittei¬

lungen des Kriegsberichters Hermann Hauser  über den
furchtbaren Vergeltungsschlag  auf London : Noch
haben wir den Kanal nicht überquert , als es aus dem Dunst
-*or uns , mn dem sich das harte Mondlicht bricht, rot aufquillt.
Die Brandfackel in Englands Hauptstadt ist bereits hell entsacht.
Nach lleberfliegen der englischen Südküste heißt es gut auf Nacht¬
jäger aufpassen, denn ihr Vorhaben wird durch die Helle Nacht
erleichtert. Dazwischen funkt die schwere Flak aus allen Rohren.
Als wir uns London nähern , ist an allen Ecken und Enden der
Teufel los . Die Nacht wird an Helligkeit noch übertrosfen durch
das Blitzlicht explodierender Granaten und die Feuerstraßen der
City. Das Auge schließt sich, geblendet von der Feucrglut , die da
unten wütet . Nördlich der Themse im weiten Raum von Tower
bis zur Kings -Croß-Station haben die Flammen ganze Stadt¬
viertel erfaßt , und immer neue Fontänen ausschlagknder Bomben
jagen hoch, Minute um Minute verstärkt durch ununterbrochene
Angriffe unserer Verbände Kilometerweit züngeln aus dem
dicken nach Südwesten abziehenden Qualm die Flammen . Da er¬
kennt man deutlich einen Riesenspeicher, dort einen großen Häu¬
serblock, die ausglühen wie ein Haufen Schlacken. Wir haben die
Bomben geworfen und sind bereits über das Stadtgebiet zurück¬
geflogen, aber die Brandnacht hält uns in ihrem Bann , es ist^
als ob der Himmel selbst im Feuer aufginge , so rot ersüllt die
gleißende Glut den Horizont.
Unterhaus nicht mehr zu benutzen

Die englischen Berichte über den deutschen Vergeltungsschlag
gegen London in der Nacht zum Sonntag lassen jedes Eingehen
auf Einzelheiten vermissen. Im Londoner Rundfunk hieß es nur,
„überall hätten sehr heftige Brände gewütet " und „in verschie¬
denen Stadtteilen seien schwere Schäden und Verluste entstan¬
den". Es sei „eine der arbeitsreichsten Nächte für die Feuerwehr"
gewesen! Unter den „verschiedenen wichtigen Gebäuden ", die als
getroffen erwähnt werden, wird auch das Parlamentsgebäude
aufgezählt. Reuter sagt dazu : „Es ist zu befürchten, daß das
Unterhaus vor seinem Wiederaufbau ( !!) nicht mehr zu benut¬
zen sei."

Etwas farbiger sind die Mitteilungen der Neuyorker Sonn¬
tagspresse, wenn auch hier die Weisungen des englischen Zensors
überall durchklingen. Der Angriff komme den schlimmsten gleich,
die London je erlebt habe . Man rechne mit riesigem Schaden und
einer großen Zahl Opfer . Nach „Neuyork Times " wurden alle
Stadtteile wiederholt mit Tausenden von Spreng - und Brand¬
bomben belegt . In zahlreichen Wellen hätten die deutschen Flug¬
zeuge angegriffen , wobei sie teilweise sehr niedrig flogen . „Ganze
Stadtteile erbebten unter dem Einschlag schwerster Bomben ."
„Neuyork Herald Tribüne " beschreibt den Angriff als durch den
Vollmond begünstigt , der Mond sei später jedoch durch den Rauch
zahlreicher Großbrände verdunkelt worden , „Der Lrand¬
erhellte blutrote Himmel  bot einen schauerlichen An¬
blick." Der Berichterstatter von Associated Preß wertet als Symp¬
tom für die Schwere des Angriffs , daß die Straßen während der
ganzen Dauer nicht zu betreten gewesen seien, da Splitter und
brennende Triimmerstücke dicht umherflogen . Die Wucht des An¬
griffes habe immer zugenommen. In dem Bericht von United
Preß wird davon gesprochen, daß zahlreiche Gebäude „wie
Streichholzschachteln " zertrümmert  worden seien.
Londons„Nacht des Schreckens und des Feuers"

Die Neuyorker Blätter bringen auch am Montag morgen in
großer Aufmachung Berichte über den deutschen Luftangriff in
der Nacht zum Sonntag auf London. Die Meldungen geben zu,
daß es sich um einen ungewöhnlich schweren Angriff handelte.
Der Korrespondent der „Neuyork Times " spricht von einer Nacht
des Schreckens und des Feuers , die an jeden Bewohner große
Anforderungen gestellt habe. Die Ueberschriften heben hervor,
daß der Sitzungssaal des Unterhauses durch einen Volltreffer so
schwer beschädigt sei, daß die Instandsetzung unmöglich sei. Auch
der Parlamentsturm sei beschädigt. Daneben gebe es ungezählte
andere Schäden. Die Regierung hat laut „Neuyork Herald Tri¬
büne" zugegeben, daß die Zahl der Opfer des Angriffes groß und
der Sachschaden ausgedehnt ist. Im Parlament sei auch das Dach
der Vorhalle zertrümmert . Die Berichte stimmen überein , daß die
Bevölkerung von der Wucht des Angriffes völlig verstört sei.

Englische Autofahrer berichteten nach einer Associated-Preß-
Meldung, daß die Luft noch 32 Kilometer von London entfernt
am Sonntag mit Aschenteilen von den nächtlichen Bränden er¬
süllt war.

2n einer Vormittagssendung erklärte der Londoner Nachrich¬
tendienst, das Unterhaus liege in Trümmern . Mehrere Lösch¬
arbeiter seien ums Leben gekommen.

Diesmal war alles dran
Einen ereignisreichen Flug gegen England schildert der Kriegs¬

berichter Harry Gehm (PK ./DNV ) folgendermaßen : Wir star¬
teten erst wenige Minuten vor Mitternacht mit unserer Ju 88.
Es ging gegen England , wo in dieser Nacht die Rüstungswerke
und Industrieanlagen von Nottingham  mit starken Kräften
angegriffen werden sollten. Das ganze Industrieviertel von Not¬
tingham mit seinen Kanonenfabriken und anderen Rüstungs¬
werken stand bereits in Flammen . Es können SV, auch 100 ein¬
zelne Brandherde gewesen sein. Ihre Zahl vergrößerte sich stän¬
dig. Da blitzte es unten viermal hintereinander gewaltig auf.
Das waren die Explosionen unserer Bomben , die sauber mit
gleichem Abstand mitten ins Ziel gefallen waren und sofort
größere Brände verursachten. Während ich die Zahl der Brände
»och zu zählen versuchte, tauchte direkt unter uns wieder ein
Nachtjäger auf . Aber nun war unsere Maschine von der schweren
Bombenlast befreit und dadurch wendiger . In wilden Kurven

ging es umher . Dann war auch der abgeschiittelt und wir konnten
unbehelligt unseren Rückflug antreten . Wir glaubten , die Ge¬
fahren überstanden zu haben . Da schoß plötzlich Flak wild zu uns
herauf . Es war ein englischer Eeleitzug.  Sieben Schiffe
zählte ich, darunter einen dicken Kahn . Unser Funker gab sofort
die Position des Eeleitzuges an unsere Bodenstelle, damit andere
deutsche Maschinen sich diese verdächtige Schiffsansammlung be¬
trachten konnten. Wir näherten uns bereits unserer eigenen
Küste, als wir ziemlich dicht vor unserer Nase unsere eigene Flak¬
artillerie schießen sahen. Plötzlich fiel ein rotleuchtender Ball
senkrecht nach unten , schlug auf dem Festlande auf und sogleich
schoß eine gewaltige Stichflamme empor, ein rötlicher Brand
folgte. Das war ein Abschuß unserer Flak , den wir aus nächster
Nähe betrachten konnten ! Als wir endlich auf dem Heimathafen
gelandet waren , erfuhren wir , daß unsere eigenen deutschen
Nachtjäger in dieser Nacht bereits vier englische Maschinen ab¬
geschossen hatten.

Churchill konserviert Plutokratenschulen
Stockholm, 12. Mai . Die alten englischen Public Schools wie

Eton , Harrow , Rugby usw. sind sämtlich in große Schwierigkeiten
gekommen, da ein sehr erheblicher Teil ihrer Schüler nach Ka¬
nada und Australien verschickt wurde . Während maßgebende bri¬
tische Erzieherkreise verlangten , daß die Regierung diese Ge¬
legenheit zu einer gründlichen Reorganisation des britischen
Schulwesens benutze, stellte sich das Kabinett Churchill auf den
Standpunkt , cs komme vor allem darauf an, die traditionellen
Public Schools zu erhalten und ihnen über die augenblickliche
schwere Krise hinwegzuhelfen . Die Debatte im Unterhaus war
teilweise außerordentlich erregt . Der Labour -Abgeordnete Cove
erklärte : „Ich muß heftig dagegen protestieren , daß die Regie¬
rung , in der Vertreter der Labour Party sitzen, mitten in einem
Kriege , der angeblich zur Rettung der Demokratie geführt wird,
kein höheres Ziel kennt, als unsere Plutokratenschulen zu konser¬
vieren ." Schließlich seAe der plutokratische Flügel des Unterhau¬
ses seinen Willen durch, da auch die der Labour Party ungehöri¬
gen Minister sich auf die Seite der Vertreter des plutokratischen
Schulsystems stellten.

Von dem neuen englischen Minister für Schiffahrt und ' rr-
kehr, Frederick James Leathers,  berichtet „Daily Expreß",
daß er Direktor von 51 Unternehmungen ist. Sein ältester Sohn
Frederick ist geschästsführender Direktor der Cory -Gesellschaft,
seine Tochter hat den Direktor eines der größten Verlagsunter¬
nehmen für Erziehungswesen geheiratet . Auf Wunsch seiner Frau
soll Leathers bei seiner Berufung darauf hingewiesen haben, daß
er keinen Titel besitze. Deshalb wurde gleichzeitig mit seiner Er¬
nennung zum Minister auch seine Varonisierung ausgesprochen.

Tobruk wird sturmreif getrommelt
Das ganze Verteidigungssystem systematisch mit Bomben

erschlagen.
Von Kriegsberichter W. Billhardt

DNB . . .,12. Mai . (PK .) Weit , endlos weit dehnt sich das
Wüstenland unter uns . Tief eingeschnitten sind die Uadis , die
vertrockneten Flußtäler , hier und da erheben sich kleine Höhe«,
steil fällt an manchen Stellen die Küste ab. Aber die riesigen
Flächen sind kahl. Kein Dorf , kaum ein Haus , fast kein Baum
unterbricht die endlose Weite . Fern , an einer tief eingeschnitte¬
nen, unverkennbaren Bucht erheben sich, wie am Rande einer
riesigen Tischplatte aufgebaut , die weißen Häuser von Tobruk.

So öde und eben uns das Land erscheint, wenn wir von oben
hinunterschauen , unseren Kameraden da unten wird es noch öder,
noch trostloser sein. Staub und Hitze werden sie noch mehr pla¬
gen und der Mangel an Deckung gegen Artillerie - und Luft¬
angriffe wird ihnen das Leben sehr sauer machen.

Eine geringe Erhebung hat hier schon große Bedeutung , Hügel
und Höhen können beherrschende Stellungen sein. Der Engländer
hat sich dies zunutze gemacht. Ueberall hat er seine Erdwerke
und Befestigungen angelegt , an allen wichtigen Punkten stehen
seine Batterien eingebaut . Tobruk ist nicht nur eine Stadt , die
verteidigt wird , sondern ein großes, g u tausgebaute s, ge-
schicktdemGeländeangepatztesVerteidigungs-
sy st e m.

In diesem Verteidigungssystem spielten die Schiffe  eine
große Rolle . Wir haben sie versenkt oder schwer beschädigt. Der
Hafen war wichtig. Er war es, denn unsere Stukas haben die
Anlagen zertrümmert . Die englischen Jäger spielten eine ent¬
scheidende Rolle . Sie haben diese Rolle abgeben müssen. Unsere
ME 's und die italienischen Jäger haben diese Rolle übernommen.
Die schwere, mittlere und leichte Flakartillerie von Tobruk ge¬
noß unsere höchste Achtung. Sie genoß sie einmal . Dann warfen
die Stukas ihre Bomben — die Flakartillerie von Tobruk ist sehr
viel schwächer geworden . Die Artilleriestellungen haben unseren
Panzern und unserer Infanterie das Leben sauer gemacht. Wir
haben Batterie um Batterie mit Bomben niedergekämpft.

Ueber Tobruk ist der Himmel nur selten still. Motorengebrumm
schreckt die Tommies immer wieder und immer wieder hoch, jagt
sie an die Geschütze, zwingt sie, den Himmel mit eisernen Vor¬
hängen und schwarzen Flakwolken zu behängen , bis Bomben
und Maschinengewehrfeuer im Tiefflug angreifender Jäger und
Stukas sie niederwerfen oder in die Deckungen zwingen.

Es vergeht kein Tag , ohne unserer Gruppe ihren Auftrag zu
bringen . Kein Tag ohne Flug , kein Tag ohne Angriff auf To¬
bruk. „Es ist wie im Westen", sagen die alten Hasen unter uns.
Und dann erzählen sie von der sauberen , schulmäßigen Stuka-
Arbeit bei Lüttich, beim Durchstoß durch die Maginotlinie , beim
Ueberqanq über die Maas . Und die Jungen unter uns sind
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dann am nächsten Tage noch einmal so eifrig bei der Sache, flie¬
gen noch „sturer " mitten ins Flakfeuer , halten noch genauer auf
ihre Ziele zu. Denn man muß die günstige Gelegenheit aus¬
nutzen.

Tobruk sturmreif zu trommeln , soll ein sauberes Stück Arbeit
werden . Das sind die alten und die jungen Stukallieger unserer
Gruppe ihrem Ruf schon schull !

OepUchster Stützpunkt im Mittelmeer
Durch die Umwälzungen im Mittelmeer ist Ly-

pern  zu einem der letzten englischen Stützpunkte
geworden.

Englands Einfluß in der Inselwelt des östlichen Mittelmeeres
erstreckt sich nur noch auf Kreta und Cypern.  In Kreta er¬
holen sich die aus Griechenland geflüchteten Reste des britischen
Expeditionsheeres von ihrer Niederlage , und die Kreter sehnen
den Tag herbei , an dem sie von der englischen Landplage befreit
werden . Etwa 600 Kilometer östlich von Krefa liegt von der
Türkei und vor Syrien die Insel Eypern , die seit dem Jahre
1925 eine britische Kronkolonie ist, nachdem sie seit 1878 unter
englischer Verwaltung gestanden hat . Vorher haben dort durch
Jahrhunderte und Jahrtausende die Türken , die Venezier , die
Byzantiner , die Perser , die Aegypter , die Phönizier und die
Griechen geherrscht, und sie haben sich immer nur nach heftigen
und langwierigen Kämpfen in der Macht abgelöst. Die ständigen
Kriege um Eypern hatten ihren Grund in der hervorragenden
strategischen Lage der Insel , die nur durch die kalikische Meeres¬
strabe von den Küsten Kleinastens getrennt ist. Eypern liegt wie
ein massives Rechteck in der östlichsten Bucht des Mittelmeers,
und eine lange schmale nach Nordosten hinauf reichende Halbinsel
hat die Form eines gegen den Golf von Alexandrette gerichteten
Kanonenrohres.

Auf Eypern wohnen säst nur Griechen.  Die Engländer haben
es in den fünf Jahrzehnten ihrer Herrschaft nicht fertig gebracht,
diese 350 000 Inselbewohner zu ihren Freunden zu machen. Die
Bestrebungen der Cyprer nach einer .Vereinigung mit Griechen¬
land haben sich im Lause der Jahre immer mehr verstärkt und
schon oftmals einen demonstrativen Charakter angenommen . Bei
einer Länge von 230 Kilometern und einer Breite von 96 Kilo¬
metern wird die Landmasse der Insel auf ungefähr 9600 Qua¬
dratkilometer geschätzt. Eypern wird von zwei parallelen Ge¬
birgsketten in der Richtung von Ost nach West durchzogen. Das
aus Kreidekalk bestehende Kettengebirge im Norden hat in dem
etwa 1000 Meter hohen Kornosberg seinen Gipfel , während das
südliche Massengebirge fast völlig aus Basaltgestein zusammen¬
gesetzt ist und im Troodos -Gebiet bis zu 2000 Metern aufragt.
Zwischen diesen beiden Gebirgszügen behnt sich eine bis zu
40 Kilometern breite Ebene, die einen fast steppenartigen Cha¬
rakter hat.

Die Cyprer von heute befassen sich mit Landbau und Viehzucht,
soweit sie nicht in kleinindustriellen Töpfereien und Ziegeleien
oder in der Schwammsischerei oder in der bergbaulichen Gewin¬
nung von Asbest und Gips tätig sind. Die kleine Hauptstadt Ni¬
cosia in der Mitte der Insel ist der Zentralpunkt einer Schmal¬
spurbahn , die über 122 Kilometer von Morphu im Westen nach
Famagusta an der Ostküste führt . Das Straßennetz ist mit einer
Länge von über 5000 Kilometern erstaunlich gut entwickelt. Die
Engländer haben in den letzten Jahren viele Millionen Pfund
Sterling aufgewendet , um Eypern militärisch zu befestigen. Sie
haben nicht nur Stützpunkte für Kriegsschiffe und Küstenforts
und Flugplätze angelegt , sondern auch Seekabel verankert , durch
die Eypern mit Alexandrette und Haifa verbunden ist.

Für den Endkampf gegen England
Die Notwendigkeit verstärkten Fraueneinsatzes

(NdZ .) Berlin , 12. Mai . Die Kriegsleistungen im Arbeitsein¬
satz werden schon durch die Tatsache illustriert , daß unter Außer¬
achtlassung der zur Wehrmacht Einberufenen die Zahl der be¬
schäftigten männlichen Arbeitskräfte seit Kriegsausbruch um
rund 1,6 Millionen gestiegen rst. Zahlreiche Kräfte , die sich schon
zur Ruhe gesetzt hatten , sind in das Erwerbsleben zurückgekehrt.
Aus den Kreisen der Rückwanderer wurden zusätzliche Kräfte ge¬
wonnen . Vor allem aber ist die Zahl der ausländischen Arbeits¬
kräfte gestiegen. Sie beträgt gegenwärtig etwa rund 1,5 Millio¬
nen. Auf der Seite der Frauen beträgt der Gewinn dagegen seit
Ausbruch des Krieges nur 300 000 Kräfte . Dabei darf aber, wie
Oberregierungsrat Dr . Stohtfang vom Reichsarbeitsministerium
in der „Deutschen Verwaltung " ausführt , nicht übersehen wer¬
den, in welch starkem Maße die Frau vor allem in der Land¬
wirtschaft, im Handwerk und im Einzelhandel sowie in der ehren¬
amtlichen sozialen Hilfe an der Stelle der zur Wehrmacht ein-
berufenen Männer steht oder sonst ihre Arbeit verrichtet . Gleich¬
wohl sei die Zahl von 300 000 Kräften vergleichsweise gering.
Sie erkläre sich aus der bewußten Zurückhaltung der politischen
Führung gegenüber einer stärkeren Heranziehung der Frau zur
Berufsarbeit im Kriege . Zwei sinnfällige Beispiele hierfür seien
die besonders günstige Regelung des Familienunterhalts für die
Angehörigen der zur Wehrmacht eingezogenen Soldaten mit
ihrem weitgehenden Verzicht auf die Arbeitspflicht und zum an¬
deren die Zurückhaltung der Arbeitseinsatzverwaltung bei der
Dienstverpflichtung der Frauen . Eine solche Haltung gegenüber
der Frauenarbeit war möglich, weil der siegreiche Verlauf des
Krieges mit seinen geringen Opfern an Menschen und Material
die restlose Bereitstellung aller noch verfügbaren Frauenreserve»
noch nicht erforderte . Wenn in diesen Wochen nunmehr einer wei¬
teren Verstärkung der Frauenarbeit das Wort geredet werde, s»
sei dafür der verstärkt einsetzende Endkampf gegen England be¬
stimmend. Wir brauchten dazu eine Kriegswirtschaft , dir «i»
Optimum an Leistung erbringe.

Rücktritt des finnischen Innenministers. Wie die Blätter
melden, hat Innenminister von Born sein Rücktrittsqesucheingereicht.
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So haben fie gehaust
Derna , ein Schandmal britischer Zerstörungswut Jahre¬
lange italienische Kolonialarbeit sinnlos vernichtet — Vor

erbrochenen Gräbern
Von Kriegsberichter Freiherr von Esebeck (PK .)

NSK. Die Via Balbia überquert die tiefen Flußeinschnitte und
folgt der Hochebene, die unmerklich bis zu 300 Meter ansteigt.
Die Eintönigkeit der Kieswüste unterbricht nur einmal eine
Oase mit wenigen Palmen und einem Marabu, dem weißen Me¬
lonendach über einem Heiligengrab. Plötzlich leuchtet das Meer
auf. Der Dschebel fällt steil ab. Die Straße stürzt in Serpentinen
der Küste zu. Tief drunten winken hohe Palmen, grüne Oel-
bäume, Bananenkulturen. Weiß schimmern die Häuser. Kleine,
gerade gezogene Straßen werden erkennbar, eine Moschee mit
drei Dutzend Kuppeln, eine kleine christliche Kirche, eine gewal¬
tige Mauer, erdbraun, schließt die Stadt ab und verwächst mit
den Schwingungen des Dschebel. ^

- Ist das nun Wirklichkeit oder ist es ein Traum? Seit wir ron
Agedabia ausbrachen, seit wir quer durch die Wüste zogen, seit
wir dem Engländer folgen, haben wir nur öde Kieswllste oder
spärliche Zwergbüsche gesehen, dann und wann grüner werdend,
wenn Wasser sich ankündigte. Aber nun plötzlich ein wahrhaftes
Eiland, und am Rande die weißen Schaumkronen des Meeres?
Häuser mit grünen Fensterläden? Blühende Kakteenhecken, leuch¬
tende Geraniengärten? Und zu beiden Seiten der tiefen Schlucht,
durch die zur Regenzeit das Wasser zum Meere säumt, liegt
Derna! Hier im Osten das Moderne, ein großer Negierungspalast,
ein Postamt, das Haus des Fascio, Hotels und die vielen
kleinen Häuser, liebevoll erbaut, vom Grün umschlossen. Ge¬
trennt die Araberstadt. Enge Gasten ziehen sich hier hin. Hinter
den hohen Lehmmauern rauschen Palmen und Obstbäume im
Winde. Kleine Kinder, halbnackt und scheu, blicken durch ein Tor.
Unter überdeckten Straßen kleine Läden. Plötzlich ein Hof mit
sprudelndem Master, duftend nach Sauberkeit und Kühle. Tische,
Stühle — „Amico, ein Kaffee!"

Das ist also Derna!  Rund 11000 Einwohner zählte man
vor dem Kriege. Handel, Gartenbau, Viehzucht ernährte die Men¬
schen. Geschützt gegen die heißen Wüstenwinde, getränkt vom
nächtlichen Tau aus dem Meere wächst hier, was das Herz sich
wünschen mag. Ach ja, es ließ sich schon leben in dem sauberen
kleinen Städtchen. Allzu viel Arbeit gab es nicht. Man hatte
Zeit. Man konnte sich das Leben einrichten. Süßes Nichtstun,
Küstenklatsch, Arbeit, Cafebesuch und kühle Häuser, wenn die
Sonne allzu verzehrend brannte.

Aber das ist lange her. Und wer will heute, da kein Europäer
mehr in Derna lebt, uns von der Vergangenheit  erzählen?
Langsam war die Stadt gewachsen. Die Brunnen wurden ver¬
bessert. Die Straßen wurden angelegt. Es wurde gebaut. Es gab
elektrisches Licht. Kanäle mit klarem Master führten durch die
Gasten. Der kleine Hafen genügte für die Ausfuhr der Wolle,
des Obstes, der Butter , der Felle. Niemand machte viel Aufhebens
von einer Kolonialarbeit, die doch einen Ehrenplatz beanspruchen
kann. Denn was Italien hier in den letzten anderthalb Jahrzehn¬
ten vollbrachte, war eine Leistung. Und hat Derna nicht eine
Vergangenheit? Kämpften nicht auch hier Italiens Söhne, als
vor 30 Jahren der Türke Libyen noch besetzt hielt?

In der kleinen Stadt hat man das Andenken an diese Kämpfe
hochgehalten. Man weiß, daß ein Volk, fern vom Mutterland,
Vorbild und Mahnung braucht, um nicht zu erschlaffen.

Am Rande der Stadt , auf einer vorspringendenLandzunge,
entstand ein Monument. Einige hundert Soldaten fanden hier
ihre letzte Ruhestätte. Sie liegen da Schulter an Schulter wie
einst aus dem Schlachtfeld. Name, Todestag und Truppenteil
stehen auf der Mauer. Die vielen aber, die die Wüste nimmer
loslieb, wurden auf eine Marmortafel eingeschrieben. Blumen
wuchern um das einfache Ehrenmal. Nachts kann man das Meer
leuchten sehen. 17 Jahre später standen die Truppen Grazianis
hier. Nach langen Kriegswirren kehrte der Frieden in das Land
ein. Das Aufbauwerk konnte beginnen.

Wie ein Märchen aus Tausendundeiner Nacht liegt diese Zau¬
berstadt am Rande der Kieswüste. Aber nur aus der Ferne ist sie
ein Märchen, erscheint sie als Wunder. Die Stadt ist schwer ge¬
schlagen. Was ist von der Arbeit eines Jahrzehnts geblieben?
Was von dem Hab und Gut der Vielen, die hier eine neue Hei¬
mat gefunden hatten? Als der überraschende englische Vorstoßm
die Cyrenaika erfolgte, wurde die Stadt heiß umkämpft. Der
Engländer zog ein. Australier machten sich hier breit Inder
zogen durch die Oase. Dann, mit harten Schlägen, klopfte das
deutsche Afrikakorps  an die Stadtmauern. Die Stadt
wurde eingeschlossen. Heute liegt sie weit hinter der Front.

Sie bietet kein ermutigendes Bild. Die Läden und Häuser
^
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Monikas Blick ruht auf der Sagemühle. Sonderbar , wie
still an diesem Morgen alles ist. Keine Säge kreischt, kein
Baumstamm kollert, keine Ketten klirren. Eine richtige Feier¬
tagsstimmung liegt über dem ganzen Besitztum. Monika
erinnert sich, daß auch in früheren Zeiten, bei wenig Wasser¬
gang, die Sägemuhle manchmal stillgestanden hat. Das dürfte
auch jetzt der Fall sein, nachdem es in den letzten Wochen
nur selten geregnet hat und die Sonne fast Tag für Tag
aus einem wolkenlosen Himmel niederbrannte.

Aber auch im Dorf ist nicht der gewohnte Lärm. Kein
Hammerschlag in der Schmiede, kein Wagengerasselauf der
Straße . Nur die Glocken beginnen zu läuten jetzt, streng und
feierlich. Als klingende Träume schwingen die Töne bis zur
Höhe herauf und verhallen leise in den Echogründen des
Waides.

„Sicher ist jemand gestorben", sagt sich Monika. „Die
Beerdigung wird wohl stattfinden, und darum ist diese Stille
im Dorf." Kopfschüttelnd geht sie weiter und Meint: „Er¬
fahren tut man schon gar nichts da oben auf der Alm."

Eine neue Senkung verwehrt ihr jetzt den Blick zum
Dorf, und später ist es eine Tannenschonung, die sich fast
bis zu den ersten Häusern hinzieht.

Monika geht an den ersten Höfen vorbei. Ihre Nagel¬
schuhe klappern ein wenig auf der harten Straße . Ein paar
Kinder, die ihr begegnen, schauen der hohen Frauengestalt
neugierig nach.

Da vorne ist schon der Kirchhof. Die Kirchentore stehen
weit auf und der Meßner spaziert 'ivartend zwischen den
Gräberreihen auf und ab.

D-'-n will ich 'ragen, wer gestorben ist. denkt Monika.
Weil sie aber gerade beim Kramer oorbeigsht, jällt ihr ein.

Blick auf Mossul im Irak
Im Vordergrund die Schiff¬

brücke, die nach Ninive, einer
der Hauptstädte des alten Assy¬
rischen Reiches, am Ostufer des
Tigris , führt. (Zander-M -K.)

Dienstag, den 18. Mmi izz.

vltyer Lveigen >tno erbrochen , geplündert , zerstört.
Im Hafenviertel hat der Krieg Dächer und Häuser durcheinander¬
gewirbelt. Die schönen Villen an der breiten Straße nach Venghasi,
umsäumt von kühlen Gärten, tragen die Spuren schweren Kamp¬
fes. Kaum ein Haus blieb von Einschlägen verschont. Auf jedem
Hof, in jedem Wohnraum sind die Reste des Engländers zu
spüren. Schmutz, leere Konservendosen, überschwemmte Badezim¬
mer, zerhackte Möbel, Ausrüstungsgegenstände— überall ein
Durcheinander. Langsam bemühen sich deutsche und italienische
Kommandostellen um eine neue Ordnung. Das Haus, dar uns
zur kurzen Rast zugewiesen ist, muß erst mit Wasser überflutet
werden, ehe zwei Zimmer benutzbar sind. Vor kurzem noch war
es Unterkunft de » englischen Fliegerkommau-
dos.  Hier sind wenigstens nicht alle Fenster zerbrochen und nicht
alle Türen zerschlagen. Aber was wir zwischen den paar Möbeln
finden, würde genügen, ganze Müllwagen zu füllen und eine
Horde Araberweiber lange Zeit in Atem zu halten.

Nach unwandelbaren Gesetzen geht das Leben allein im Ara¬
berviertel weiter. Mit gelassenen Mienen hocken die Männer vor
den Läden, im Schatten der Mauern, an den Toren ihrer Woh¬
nungen. In den Burnus gehüllt blicken sie uns freundlich an,
grüßen uns und versuchen wohl auch eine Unterhaltung. Hier, in
dem fremden Viertel, von fremden Gerüchen umweht, in der Welt
eines anderen Erdteiles, hört man wenig Schmeichelhaftes über
die Herren von gestern. Nun, Allah ist groß. Sie sind fort. Die
Deutschen sind gekommen. Die Italiener sind zurückgekehrt. Eines
Tages wird wieder Ordnung sein, und das Leben und der Handel
und die Arbeit werden fortgehen. Aus den weißen Burnussen
heben sie ihre dunklen Gesichter zu den Palmen empor. Ist der
Gleichmut ihres Blickes ihr Glück? Ist dies Getriebe das ihre?
Oder sind die Gesetze ihres Denkens und Fühlens nicht von un¬
serer Welt? Einer will mich begleiten.

Er will mir zeigen, was ich sehen mutz. Wir gehen an dem
deutschen Lazarett  vorbei , von dem ein sauberes, in
Rundschrift geschriebenesSchild zur Straße leuchtet: „Zahnstation
hier!" An dem jämmerlich zerschossenen Gebäude des Hafen¬
viertels bleibt der Araber einen Augenblick sinnend stehen. Dann
kommen wir zum Mausoleum der Gefallenen von 1911. Wir ent¬
blößen unser Haupt. Wir treten ein. Der Araber schaut mich ernst
an. Und nun sehe ich die Gräber der Gefallenen , die
erbrochenwurden.  Schädel und Knochen sind umhergestrcut.
Ein widerlicher Anblick. Warum das nur? Australische Soldaten
haben ihre Namen verewigt. Sie waren scheinbar stolz auf ihre
Tat. Auf dem danebenliegcnden Friedhof ruhen die italienischen
Gefallenen aus den Wintermonaten. Die Erabkreuze und In¬
schriften sind zum Teil zerbrochen, herausgerissen. Das kleine
Denkmal für die Toten der libyschen Kriege ist zerstört.

Ich aber denke an den australischen Leutnant Killings, der aus^
ein leeres Erabfeld des Mausoleums die Worte malte: „Reserved
for Hitler !" Ob es gar derselbe Bursche war, der sich bei Mechilli
mit ekelhaften Beteuerungen anzubiedern versuchte, da ihm die
blasse Furcht um die Hosen schlotterte? Und gehört das zusam¬
men — Gräber schänden und für die Demokratie kämpfen? !

Vrrutss Akleelei
Man mutz sich zu helfen wissen!

Kürzlich entstand in einer Siedlung Stuttgarts ein bedenkli¬
ches Kopfschütteln. Einzelne Gartentüren oder hölzerne Brief¬
kästen waren mit Kreidezeichen bedeckt. Aha, es wird Frühling:
die Kinder fangen an, die Wände zu bemalen. Ein Kundiger

daß sie doch dem Much einen Tabak mitnehmen soll. Aus
dem Heimweg denkt sie schließlich nicht mehr daran.

Das Ladenglöcklein bimmelt hell, als sie die Türe öffnet.
Im selben Augenblick brausen hinter der Strahenbiegung
die schmetternden Klänge einer Musikkapelle auf.

Ein kleines, halbwüchsiges Bürschlein kommt in den
Laden und sagt: „Die Mutter kommt gleich, sie is grad beim
Anziehen, weil sie in die Kirche muß."

„Ist schon recht", antwortet Monika und tritt inzwischen
unter die offene Ladentüre. Da schwenkt die Musikkapelle
gerade um die Ecke. Und dahinter geht-

Monikas Augen weiten sich. Nein, das muß eine Täu¬
schung sein. Sie sieht nicht den endlos wallenden Zug festlich
gekleideter Menschen, die folgen, sie sieht nur den einen, den
sie unter Tausenden herauskennen würde, sieht ihn an der
Seite eines Mädchens, das sie nicht kennt.

Wie seine Augen lachend umherblitzen, wie zärtlich er
die Hand seiner Begleiterin umklammert hält. Blitzartig
wird Monika plötzlich alles klar, ganz unerbittlich klar. Es
ist, als sei ein Schleier vor ihren Augen zerrissen. Ihr Herz
stockt plötzlich, und es ist ihr zumute, als ob plötzlich Nacht
um sie würde. Sie tritt einen Schritt zurück und muß sich
plötzlich am Ladentisch anhalten. Aber als sie einen Schritt
die Stiege herunterkommenhört, reißt sie ihren Geist gewalt¬
sam hoch und preßt die Lippen hart aufeinander.

Die Kramerin, schon fertig für den Kirchgang gekleidet,
hat es sehr eilig, und deshalb gibt sie auch nicht Obacht, wie
sehr die Hände des Mädchens zittern, als sie die Münzen für
den Tabak hinzählt.

„Kommst gewiß auch auf die Hochzeit runter ?" fragt die
Kramerin nun ganz harmlos.

Hart auflachend starrt Monika die Frau an und schüttelt
den Kopf.

„Ach so", meint die Kramerin, „ihr habt ja Feindschaft
mit den Sägemüllerischen. Nun ja, das wird sich jetzt auch
ändern wenn der Jakob Herr ist."

„Nein, da ändert sich nichts." Ganz erloschen klinat dl»

aber dachte an „Gaunerzinken" und betrachtete ernsthaft di«
Striche und Buchstaben. Nach längerem Zusehen erkannte er eine
schräggestellte Leiter, einen Besen mit Seil und entzifferte dar
Wort : morgen! Da plötzlich kam ihm die Erleuchtung: Ein
findiger Schornsteinfegerhatte bei all den Siedlungshäusern
in denen er niemand angetroffen hatte, durch bildliche Darsteb
lung seiner Tätigkeit und durch Beifügen eines Wortes sein
Kommen für den anderen Tag angekündigt. Man muß sich nur zu
helfen wissen.
Ein bulgarisches Erzeugnis zur Verteilung in Deutschland

bereitgeftellt ^
In Zukunft werden auch bulgarische Hagcbutten-

kekse bei den Vitamin-Aktionen Verwendung finden.
Im Laufe der Vitaminforschung ist man in Deutschland in de»

letzten Jahren einen der wichtigsten Vitaminträger auf die
Spur gekommen, der Hagebutte.  Hagebutten enthalten das
für den Aufbau des menschlichen Körpers so unerläßliche Vita¬
min L in hohem Maße, und zwar übersteigt der Vitamingehalt
der wilden Rosenfrucht den der Zitrone — die bisher als wert¬
vollster Vitaminträger (nAt — um das Zehnfache.

Mit dem Namen „Hagebutte", auch „Hahnebutte" oder „Han-
butte", bezeichnet man die beerenartigen roten und aromatischen
Früchte verschiedener wilder Rosenarten: besonders der Hunds¬
oder Heckenrose, die viel an Landstraßen und Waldrändern ge¬
deiht, der Apselrose, die man im Gebirge findet, und der Wein¬
rose, die im Hügel- oder Oedland vorkommt. Das Wort selbst
ist au» dem mittelhochdeutschen„hac", Einhegung, und „butte",
Kerngehäuse, entstanden.

Für die Hausfrauen ist die Hagebutte von jeher eine be¬
gehrte Wildfrucht,  die man zu ausgezeichneten Suppen,
Kompotts und Marmeladen verarbeiten kann. Die Früchte wer¬
den zu diesem Zweck der Länge nach auseinandergeschnitten und
Kerne und Borsten daraus entfernt. Die roten Schalen kann
man trocknen und den ganzen Winter über nach Bedarf verwen¬
den. Auch Hagebuttentee schmeckt ausgezeichnet. Die Kerne kann
man übrigens noch für die Hausapotheke sammeln. Elne Ab¬
kochung davon ist ein bewährtes Volksheilmittel gegen Vlasen-
und Nierenbefchwerden. z

Seit neben der Schmackhaftigkeit der Hagebutten auch ihr
außerordentlicher gesundheitlicher Wert erkannt ist, werden sie
als Vitaminträger bewußt in den Dienst der Volksgesundheit
gestellt. Schon vor längerer Zeit hat man begonnen, in Deutsch¬
land die Anpflanzungen von wilden Rosen zum Zwecke der Hage¬
buttengewinnung zu fördern. Besonders die Hänge an Eisen¬
bahnstrecken und Reichsautobahnen kommen dafür in Frage.

Jetzt ist die Hagebutte neuerdings in den Dienst einer neuen
großen Vitamin-Aktion gestellt worden. Reichsgesundheitsfiihrer
Dr. Conti hat bereits im ersten Kriegswinter bei den Schul¬
kindern eine L-Vitaminaktion durchführen lassen, die außer¬
ordentlich gute Erfolge gezeitigt hat. Im zweiten Kriegswinter
ist diese Aktion, im wesentlichen mit Hilfe von synthetischem
C - Vitamin,  erheblich ausgebaut und auch auf werdende und
stillende Mütter sowie auf Bergleute ausgedehnt worden. Nun
hat Deutschland aus dem befreundeten Bulgarien durch eine
eigene Sammelaktion große Mengen von Hagebutten gewonnen,
die noch in Bulgarien selbst getrocknet, vermahlen und verpackt
wurden. Dieses Hagebuttenmehl wird jetzt in einer Beimischung
von 30 Prozent bei der Herstellung von HagebuttenkeksenVer¬
wendung finden,

Stimme des Mädchens. „Wir haben Feindschaft mit denen
auf ewige Zeiten."

Dann wendet sie sich um. Hell und freundlich bimmelt
das Ladenglöcklein. Monikas Augen überfliegen die Straße.
Sie ist bereits leer. Der dunkle Strom der Menschen ist
hinter den Kirchentüren verschwunden. Sie wendet den Kopf
über die Schulter.

„Was hat er denn für eine genommen, der — junge
Sägemüller ?" .. .

„Oh, eine ganz Feine", erzählt die Kramerin geschäftig.
„Wird keine da sein im Umkreis, so fein wie die. Nun ja,
er hat ja allweil schon was Extras haben müssen, der Jakob.
Sein Bruder , der Stefan , ist auch kommen, ja. Den Tag hätt
halt die Müllerin noch erleben sollen."

Monika gibt keine Antwort mehr. Mit hastigem Schritt
geht sie die Straße hinunter. Erst als sie den Seitenweg er¬
reicht, der zum Kollerhof hinaufführt, verlangsamt sie den
Schritt und blickt um ' sich. Kein Mensch ist weit und breit
zu sehen. Es ist, als hätte das ganze Dorf heute einen Feier¬
tag, weil der Sägemüller-Jakob heiratet.

Ja , soweit ist sie nun schon, daß sie das denken kann.
„Der Sägemüller -Iakob heiratet . . ."
Merkwürdig, die Welt stürzt darüber nicht einmal zu¬

sammen. Ja , die Welt hat sich um anderes zu kümmern, als
um das Herzeleid der Menschen. Ein Morgen, wie hundert
andere auch, war aus dem ewigen Strom der Zeit gestiegen
und gab ihrem Leben eine schicksalhafteWendung gegen d^
Zukunft hin. Noch muß die grausame Wirklichkeit gar nicht
vollends zum Herzen des Mädchens gefunden haben, oder sie
ist so gedankenverwirrt, daß sie die Wucht dieses Geschehens
noch nicht erfaßt. Sie hat nur das leere, ohnmächtige
Empfinden eines Menschen, dem plötzlich der Boden unter
den Füßen weggenommen wird und der dann in einer ufer¬
losen Tiefe und Finsternis hilflos umhertappt, ohne einen
Steg zu finden, der ihn über das grausam Gegenwärtige
hinwegführen könnte in eine Zukunft hinein, in der wieder
Licht und Wärme und Glauben wäre.

(Fortsetzung folg«
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